
„das deutſche Volk Krieg r ſollten. Was
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Die innere Politik der „ſozialiſtiſchen* Regierung iſt vom
Sozialismus weit entfernt im Verhalten der Regierung aber

nüber dem bolſchewiſtiſchen Rußland iſt auch nicht ein
uch ſozialiſtiſchen Geiſtes zu ſpüren. Ja, ſchlimmer noch:

Die ganze Art. mit der ſie das ſogenannte Oſtproblem be
lt, iß plump-täppiſch und dumm. Es iſt ganz die gleiche

olitik. wie ſte das alte milugriſtiſch-reakiionäre Preußen-
Deutſchland trieb.

Wenn man ſich fragt: Warum führt die ſozialiſtiſche Re
gierung eigentlich Krieg mit Rußland, ſo findet man darauf
nur die Antwort: Der Militarismus alten Stils wih
beſchäftigt ſein. Die durch eine feile Preſſe immer wieder ver
breitete Behauptung, die Bolſchewiſten gedächten Deutſchland
mit Krieg zu überziehen. um uns den Bolſchewismus“ mit
Gewalt aufſzuzwingen, iſt nur ein elender, fadenſcheiniger
Vorwand. An ein ſolches, von der Regftion zu ganz beſtimm-
ten Ka an die Wand gemaltes Schreckgeſpenſt, kann auch
die Regierung im Ernſt unmöglich glauben. Aber gleichwohl
hilft ſie die Stimmung für den Krieg gegen die Bolſchewiſten
mit allen Mitteln ſchüren. Sie unterſchlägt zu dieſem edlen
Zwecke dem deutſchen Volke ſogar bedentſame Tatſachen. Noch
heute hat es offiziell noch nicht ein Wort davon erfahren, daß
die ruſſiſche Regierung am 11. Februar der deutſchen beſtimmt
und unzweideutig erklärt hat, daß ſie nicht im entfernteſten
daran denke, gegen Deutſchland Krieg zu führen. tſächlich
Negen ja auch die Dinge ſo, daß der bolſchewiſtiſchen Regierung
die notwendigſten Mittel vor allem aber die Transportmittel,
fehlen. Ueberdies vermag ja auch kein vernünftiger Menſch
einzuſehen, aus welchem Grunde wohl die Volſchewifi gegen

ber an
„Gründen“ mit ſchweißtriefendem Eifer in der kapitaliſtiſchen
Preſſe verbreitet wird, das ſind nur lächerliche Hiengeſpinſte.

Anſtatt nun mit den Bolſchewiki in Verhandlungen und in
ein freundſchaftliches Verhältnis zu ihnen zu treten, ſpielt die
deutſche ſozialiſtiſche Regierung den Sachwalter der
baltiſchen Junker und den Stiefelyutzer der Entente.
Eine ſich ſozialiſtiſch nennende Regierung läßt ſich vom deut
ſchen Militarismus wie vom Entente-Kapilalismus als Büttel
gegen den ruſſiſchen Kommunismus gebrauchen.
Wahrhaftig, eine jämmerlichere Politik kann man ſich für eine
ſozialiſtiſche Regierung nicht gut denken. Aber ſie iſt
nicht nur unſozialiſtiſch, ſie iſt auch heillos verfahren und
ſchädigt die Intereſſen des deutſchen Volkes. Dieſer Tatſache
können ſich auch einſichtige bürgerliche Blätter wie die Frank
furter Zeitung nicht verſchließen. So fragt z. B. das ge
nannte Blatt in ſeiner Nummer vom 19. 3.: Wie denkt die
Regierung über das ruſſiſche Problem um
dann weiter zu ſchreiben:

Wir müſſen die völlig hoffnungslofe Lage von uns ab
den: im Weſten den Jmperiglismus und zugleich

im Oſten die Sowjetrepublik zu unſeren Todfeinden
haben. Koſtbare Zeit iſt ſchon verßrichen; wie denkt die Regierung über die öſtlichen Fragen We ſieht es in Wahrheit

um die Gefahr einer bolſchewifti Anvaſion an unſerer
Oſtgrenze? Findet ſich nicht endlich ein Abgeordneter

die r Reden zwingt, wenn ſie dasfend Verlangen Bedürtnis Klarheit nner füllt
käßztk Es genügt uns nicht und nicht nur uns allein

das Wolffſche Bureau alltäglich Kampfberichte von den
ſtfronten liefert, und daß eine Reihe von r chellen. die

nichts vergeſſen und nichts gelernt zu ſcheinen, die um
laufenden Gerüchte über die Gefahr eines Ueberfalls unſerer
ren durch bolſchewiſtiſche Armeen. die auf viele Hundert
tauſende beziffert werden, immer aufs neue nähren. Und
fchließlich: es genügt uns nicht, daß die Regierung in ganz
Deutſchland die Werbetrommel ſchlagen läßt mit der Loſung:

egen die Volſchewiſten und gegen den innerent denn in dieſer Zeit, die durchtränkt iſt von dem daß-
erfüllten Streit der Parieien und einem tiefen Mißtrauen
aller gegen alle, ſollte keine Regierung glanben, genug getanzu baben. wenn ſie Machtmittel ſannnelt, ohne daß diejenigen.

auf deren Hilfe ſie rechnet. genau darüher im klaren ſind.
worum es ſich eigentlich handelt. Die beiden Aufgaben die
enes Lofungewori nennt, ſind in den Augen großer Schichten

s Volkes denn doch zu verſchieden. Wir brauchen fürwahr
in dieſen ſchauerlichen Wochen der Entſcheidung die gefamte
nationale Kraft zur Abwehr des drohenden Gewaltfriedens,
nicht etwa zum Kampf mit der Waffe der iſt ausgeſchloſſen

aber zur Bildung einer gewalt moraliſchen Schutzwehr
gegen den Anſturm von Staaten, die in der Hand eines beute
gierigen und nimmerfatten Kapitalismus ſind. Dagegen
müßte es wohl in einem Staate der ſoeben von der Demokratie
auf eine fozialiſtiſche Baſis geſtellt wird und noch geſtellt wer
ken ſoll, mit Leichtigkeit eine Einheitsfront geben und ohne
eine ſolche werden wir unterli und zur Sklavenarbeit ver
flichtet werden. Die Einheitlichkeit der Abwehr wird aber

durch geſtört, daß die Regierung die es nicht verſtedt. das,was ſie Ken Sozialismus geben will, freimütig und ſchnell zu

e durch ihre Behandlung der Oſtfragen in weiten Kreiſen
arbeitenden Volkes den Verdacht erweckt, als ſei ſie ins

Schlepptan von Männern geraten die gegenüber
einem der ſchwierigſten Probleme unſerer auswärtigen Politik
wieder einmal nur das Mittel militäriſcher Ce-
wart für anwendbar dalien. Mag das für viele unbegreiflich
ein wir kommen anf die Dauer nicht darum herum, uns mit
n Machthabern Rußlands anseinanderzuſetzen. Es liegen
nzeigen dafür dor, daß Lenin ernſthaft das Bedürfnie hat.
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nachzuſpüren. Die Entente tut das. Und Dentſchland, das
im Vorhof des Bolſchewismus ſteht und bei der Annahme
ſchwerer Friedensbedingungen nicht viel anders als bei der
Ablehnung des Friedens in neue Wirbel grrifen würde,
was tut dieſes Deutſchland? Der Zweifel der Weſtmächte an
unſerer Entſchloſſenheit, unter Umſtänden den Frieden abzu
lehnen und mit unſeren ruſſiſchen Nachbarn, die gleichfalls
von der Entente verſtoßen ſind. eine Jntereſſengemeinſcha g
bilden, dieſer unglückſelige Zweifel könnte uns bei der Feſt
ſetzung der Friedensbedingungen viel koſten; er würde nicht
beſtehen, wenn unſere Regierung durch ihr Auftreten gegenüber
Rußland endlich beweiſen wollte, Deutſchland die ßagen
der Gewaltpolitik ſeiner Feinde wohl kennt und mit fehenden
Augen ſeinen Weg geht.

Aber wir fragen doch: ſpielt es für die deutſche Regie
rung bei ihrem Kampfe F en die Sowjeitruppen irgendwie eineRolle, daß die Entente d eſen Kampf verlangt? Jeder Deutſche

wird ſich T Wehr ſetzen, wenn ruſſiſche Truppen oder Banden
auf deutſches Gebiet einfolleg wollen. Aber verſteifen wir uns
etwa deshalb auf die militäriſche Löſung (wir in unſerem

uſtandel), weil es der Entente genehm iſt und etwa in der
uffnung, bei fleißiger Arbeit gegen den Bolſchewismus die

Friedensbedingungen zu verbeſſern, die uns die weſtlichen Groß-
mächte auferlegen wollen neral Hoffmunn man kennt
ihn als ebenſo tüchtigen Soldaten wie r Politiker
hat fürzlich einem Vertreter des Daily Expreß einige Erklä-
rungen abgegeben, die in dieſem von Jnter-

e ſind. an erfährt da vor dieſem General, der dabei als
jetziger Generalſtabschef Hindenburgs“ bezeichnet wird, der
VBolſchewiemus ſei der beſte Verbündete der Entente geweſen.
er könne nur mit Waffengewalt vernichtet werden; dazu ſei
aber ein ſtarkes- Ententeheer notwendig das Seite an Seite
mit der deutſchen Armee gegen die ruſſiſchen Bolſchewiſten
kämpfen müſſe uſw. Damit ſoll alſo die Entente ermuntert
werden, gegen ihren ehemaligen Verbündeten: den Bolſche-
wismus zu Felde zu ziehen. St iſt tragiſch, daß dies ein Mann
ansſ, richt. deſſen militäriſche Politik lange t darin beſtand,
dieſen Arlſchewismus zu einer Zeit, too er der Bundesgenoſſe
der Tytente war, ſorgfältig groß zu zieben, vm mit ſeiner
Hilfe Rußland zu zerirümmern. Koch iragiſcher aber wäre es,
wenn irgendeine verantwortliche Stelle die deutſche Politik auf
die trügeriſche Hoffnung aufbaute, eine Einheitsfront von
Deutſchen Engländern. Franzoſen und Amerikanern gegen die
Sowſjetrepublik zuſtande zu bringen. Man erinnert ſich doch
wohl, daß die Weſtmächte den Kampf gegen den Bolſchewismus
zwar vorgehabt, aber als ausſichtslos und gefährlich aufgegeben
haben. Es mag freilich ſein daß die Alliierten ein deutſches
Angebot, die Sowjetrepublik mit deutſchen Waffen anzugreifen,
mit Vergnügen annehmen würden, aber ſie werden nicht bereit
ſein, ihre eigenen Heere dafür einzuſetzen und uns für unſere
Leiſtung das geringſte Zugeſtändnis zu machen denn man
hat in Deutſchland den Alliierten allzu oft vorgeredet, daß es
unſer Lebensintereſſe ſei. dieſen Kampf zu führen. tatt
deſſen bietet die Entente den Ruſſen Verhandlungen an) Und
uns ſteht vielleicht die Notwendigkeit bevor, den Frieden ab
lehnen zu müſſen!

Glaubt aber vielleicht irgendijemand daran. daß diefenigen
ruſſiſchen Kreiſe. die eine bewaffnete Jntervention zur Nieder
werfung der Sowjetmacht befürworten. zugleich Freunde der
deutſchen ſozialiſtiſch- demokratiſchen Politik ſeien? Es gibt
freilich eine ruſſiſche Partei, die Hilfe von Deutſchland er
wartet und bereit iſt, uns die Wirtſchaftsgrenzen zu öffnen,
aber ſie wird beherrſcht von der reaktionären Vourgeoiſie; wieollte die deutſche auswärtige Politik, die auswärtige Politit des
eutſchen Sozialismus ſich zum Bannerträger der ruſſiſchen

Reaktion machen? Mit dieſer Gruppe könnte nur die
deutſche Regktion paftieren. Die anderen aber, die ſich
noch Jnterventionen ſehnen. die Partei der Kadetten, ſinddeutſchfeindlich bis in die Knochen; känpften wir für ſie. fo
kämpften wir für die Weſtmächte. Oder hat die Regierung
Anzeichen dafür, daß ſich dies geändert habe Wir bezweifeln
es. So bleiben denn nur die Bolſchewiſten. Viel-
leicht ſind aber die Schwingen dieſer Schwärmer von der Glut
der ruſſiſchen Hölle inzwiſchen ſo verſengt worden, daß Lenin
auf dem vroſaiſchen Boden der Wirklichkeit mit uns zu reden
geſonnen iſt. Darnm ſtellen wir die Frage: wie ſteht es um
unſere Oſtvolitik was denkt die Regierung?“

Wir ſtimmen ſelbſtverſtändlich nicht mit allen Ansführmngen
der Krankf. Ztg. überein. Aber daß ſich eine „ſozialiſtiſche“
Regierung von einem bürgerlichen Blatte ſagen laſſen
muß. daß ihre Oſtpolitik höchſt verfehlt iſt auch das iſt höchſt
bezeichnend für ihren „Sozialismus“!

Der Moskauer Kommnniſtenkongreß.
Stockholm, 28. März. Wie ein Funkſpruch aus Moskau

meldet, iſt am 18. März der achte Kongreß der ruſſi-
ſchen Kommuniſtiſchen Partei in Moskau er-
öffnet worden. Nach Begrüßung des Kongreſſes durch den Volks
beauftragten Loſowfſky hielt Lenin eine Rede, in der er
ſich gegen die von Bucha rin vorgeſchlagene Formel „Selbſt
beſtimmung der arbeitenden Klaſſen wandte, da dieſe Formel
die Arbeiterklaſſen im Auslande gegen den Bolſchewismus ein
nehmen könnte in der Annahme, daß die Volſchewiki ihr Syſtem
mittels der Baſonette der roten Armee mit Gewalt einführen
wollten. Der Kommunismus könne nicht mit Ge
walt verbreitet werden. Jede Nation müſſe das Recht
auf Selbſtbeſtimung erhalten. da nur hierdurch auch das Selbſt
beſtimmungsrecht der arbeitenden Klaſſen gefördert werden
könne. Bezüglich der Bauern verfolge die ruſſiſche Kommu-
miſtiſche Partei die Politik. die Bouern allmählich und plan-
mäßig an dem Aufbau des Sozialismus teilnehmen zu laſſen,
indem man die Bauern von den ländlichen Wucherern abſondere
und ſie durch aufmerkſame Behandlung ihrer Bedürſaiſſe auf
die Seite der arbeitenden Klaſſe herüberziehe.

Von beſonderer Wichtigkeit ſei die Löſung der Frage der
bürgerlichen Facharbaiter Um dieſe Debeiterklaß-

für den Sozialismus zu gewinnen, müſſe man gewiſſe
Opfer bringen und den Facharbeitern eine gute Exiſtenzmög
lichkeit bieten. Der Kampf mit der Bureaukratie könne nur da
durch zu einem guten Ende geführt werden, daß die ganze Bee
völkerung an der Verwaltung teilnehme. Niemand ſei es ein
gefallen, die Bourgeoiſie aus den Sowjets auszuſchließen, ſone
dern dieſe habe ihre Mitwirkung ſelbſt verweigert. Nachdem
der Kampf gegen die Bourgeoiſie auf dem Lande erfolgreich be
endet und das bäuerliche Halbproletariat organiſiert ſei, gelte
es jetzt, auch den mittleren Bauernſtand zu einem Verbündeten
und Freund der kommuniſtifchen Revolution zu machen.

Endlich wies Len in noch darauf hin, daß die hauptſächlichſte
Aufgabe der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei darin beſtehe,
die rote Armee nach ſozialiſtiſchen Geſichtspunkten zu organi
ſieren und durch Feldzüge ihr Werk zu vollenden.

Die Rede Lenins bewegt ſich in denſelben Gedankengängen,
die der Führer der ruſſiſchen Kommuniſtenpartei im Gegenſaß
zu dem linken Flügel der Partei vertritt. Seine Aeußerungen
über die Bauern und die bürgerlichen Facharbeiter zeigen, daer von ſeinen urſprünglichen Forderungen ziemlich perſ

abgewichen iſt und geneigt iſt, den realen Verhältniſſen mehe
als früher Rechnung zu tragen. Etwas unklar erſcheint ledig
lich die letzte Aeußerung über die Notwendigkeit der Vollendung
des kommuniſtiſchen Werkes durch Feld z üge. In der wieder
gegebenen Faſſung widerſpricht ſie durchaus dem am Anfang
formulierten Standpunkte Lenins, daß der Kommunismus nicht
mit Hilfe der Bajonette durchgeführt werden kann.

Die Ereigniſſe in Angarn.
Wie nachträglich noch gemeldet wird, ſoll ſich die Umwandlu

r Räte- Republik in Budapeſt nicht ſo ruhig abgeſpie
ben, wie es zuerſt ren wurde. Vom Freitag auf Sonn

abend wurde, wie das B. T. meldet, geſchoſſen, wobei es viele
Verwundete und Tote gab. Die beiden Staatsbahnen
wurden beſetzt, Maſchinengewehre und Kanonen aufgefahren
Den Offizieren riß man ihre Anszeichnungen ab. Es ſoll auch5 großen Plünderungen g. gekommen ſein, wobei die
5 e gie Lebensmittel und Juweliergeſchäfte heimgeſucht
abe.

Das Programm der neuen Regierung.
Budapeſt, 23. März. Das Unzgariſche Telegraphiſche

Korreſpondenz-Vurean meldet: Der Revelutisnäre
Regierende Rat hielt Sonnabend ſeine erſte Sitzung ad,
in welcher folgende wichtigere Beſchlüſſe gefaßt wurden: Ab
ſchaffung von Rang und Titeln, Trennung von Kirche
und Staat, Abſchaffung aller Zwangsſteuern für kirchliche
und konfeſſionelle Zwecke. Der Rat beſchloß, ſämtliche Regie-
rungsfommiſſare zu entheben und fordert die Arbeiterräte
auf, überall dreigliedrige Direktorien zu wählen,
welche die Geſchäfte der bisherigen Regierungékommiſſare zu
verſehen haben. Der Revolntionäre Regierende Rat wird aus
Laienrichtern beſtehende Revolutionsèsgerichte bilden.
Er wies die Volkskommiſſare an, Vorſchläge über die

Sozialiſierung der Häuſer und Betriebebinnen kürzeſter Zeit dem Rate vorzulegen. Der Rat beſchloß
die Sozigaliſiernng der in Privateigentum befindlichen
Konſtſchätze von Muſeumswert, gleichzeitig wurden die Volks
kommiſſäre für Unterricht angewieſen, einen Vorſchlag zu unter

breiten, auf welche Weiſe die Theater in den Dienſt der
Proletarierkultur zu ſtellen und für die Maſſen zugänglich zu machen fein werden. Sämtliche Zeitungen werden
vorpflichtet, amtſiche Verordnungen des Revolutionären Regie
renden Rats an leitender Stelle zu veröffentlichen

Die ruſſiſche Hilfe.
Wien, 38. Dur (Korr.-Bureau.) Der ruſſiſche Miniſter

des Auswärtigen Tſchitſcherin richtete an den Volks-
kommiſſar für Auswärtiges in Budapeft einen Funkfſpruch,
worin er ausführlich die gegenwärtige äußere Lage der Sowjet
republik und ihrer Truppen ſchildert. Das jetzige Syſtem der
Entente, heißt es weiter, beſteht darin, nicht ihre eigenen Sol
daten gegen uns zu ſchicken, ſondern andere ins Feuer zu
treiben. Deutſchland hat unter Hindenburg eine
neue Armee als linken Julge gegen uns gebildet, während
die polniſche Armee das Zentrum und die ukrainiſchen
Vetljula- Truppen den rechten Flügel dieſer Jnvaſionsarmee
bilden. Da nun die ukrainiſchen vjettruppen ſich Galizien
nähern, wo es ſchon gärt, ſind wir dadurch unſerem ungari-
ſchen Verbündeten nahe, der im Rücken unſerer Feinde
ſteht. Gegen die anſtürmenden Deutſchen und Polen werden
neue Kräfte zuſammengezogen. Das Erſcheinen eines Ver
bündeten in Mittelenropa iſt ſehr wertvoll.

Anmerkung des W. T. B.: Die hieſige zuſtändige Stelle be
merkt dazu daß es nicht deutſche, ſondern Truppen der lettiſchen
und litauiſchen Regierungen find, vor denen die BVolſchewikt
zurückweichen.
Die öſterreich. Arbeiter an die ungariſchen.

Wien, 24. März. Der Reichsvollzugsausſchuß
der ArbeiterräteDeutſchöſterreichs hat unter demVorſitz Friedrich Adleros beſchloſſen, mit Rückſicht auf die
vollſtändige Abhängigkeit Deutſchöſterreichs von den Lebens
mittellieferungen der Entente der Aufforderung der
ungariſchen Genoſſen, ſich gleichfalls mit der ruſſiſchen
Sowjetrepublik zu verbinden, vorläufig nicht zufolgen, jedoch für alle Fälle weiterzurüſten und den bereits
eingeleiteten Ansbau der Räteorganiſation ſchleunigſt weiter
zuführen. Bereite in den nächſten Tagen wird der Zentralrat
ber Arbeiterräte Deutſchöſterreichs zu ammentreten,. Seinen
Beſchluß hat der Reichsvollzugsausſ in einem

Aufruf an das Proletariat Ungarn
wäher hbegründet, in welchem es deihtz
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Die Ententetruppen in Budapeſt.
Rach ringen ans Wien hat die Ententekom-

miſſion Budaveſt noch nicht verlaſſen. Die 500
Mann zählende Ententetruppe iſt nicht enlwaffnet worden.
fendern hat ihre Waffen dem ungariſchen Proletarjat frei
willig ausgeliefert.
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J Die Gärung in Jtalien.
Jn den italieniſchen Arbeiterkreiſen macht ſich

ein großer Umſchwung zugunſten eines Anſchluſſes an
die ruſſiſche und ungariſche Sowjetregierung,
bdemerkbar. Jn den Kreiſen des Avanti herrſcht die Meinung
vor, daß, wenn jetzt Deutſchland mit den ruſſiſchen und unga-
riſchen Sowjets ein Schutz- und Trußbündnis gegen die En-
tente eingehe, dann der Rat in Paris geſprengt und die En-
tente zerſchmettert werde. Durch dieſen Sieg ſei die Srnäh-
rung des Weltproletariats geſichert.

Bolſchewiſtenfurcht in England.
Baſel, 24. März. Den Baſler Nachrichten guolge meldet

die Turiner Stampa aus London, daß in einigen britiſchen
Häfen Teilſtreiks der Hafenarbeiter ausgebrochen
ſeien. Jn London trafen „zuverläſſige“ engliſche
und amerikaniſche Truppen ein, die angeblich als
Vorſichtsmaßregel von der Regierung herangezogen worden
ſeien. Jn den Jnduſtrie- und Handelsvierteln werden bolſche
twiſtiſche Flugblaätter verteilt, die in England hergeſtellt ſind.

Blntige Schlappe der Japaner.
Baſel, 24. März. Dem Bureau Europa-Expreß wird aus

Tokio gemeldet: Die Japaner haben jüngſt in Sibirien
eine blutige Niederlage erlitten. Eine größere

paniſche Abteilung unter dem Befehl des Majors Tangka
atte ſich in ein Gebiet Sibiriens gewagt, ohne ſich vorher über

den Umſang der feindkichen Streitkräſte genügend zu unter
richten. Die Javaner wurden ſofort von den Volſchewiken am
gingelt und aufgefordert, ſich zu ergeben. Nach ihrer Weigerung
wurden ſie von den bolſchewikiſchen Sereitkräften bis auf den
kenten Mann niedergemacht. Die zu ihrer Hilfe abgeſandten
Verſtärkungen wurden mit ſehr ſtarken Verluſten zurück
eſchlagen. Erſt einer größeren Streitmacht unter General
amata gelang es, die Volſchewiken zurückzuſchlagen.
Die japaniſche Preſſe weiſt in den Beſprechungen der Vor

gänge darauf hin, daß es unbedingt notwendig ſei, in Sibirien
eine andere Politik einzuſchlagen. Weiter habe die Entente
eine größere Armee dorthin zu entſenden.

13 Millionen Tete!
An London wird gemeldet Nach einer genauen Statiſtik

des Mancheſter Guardian hat der Weltkrieg insgeſamt
13 Millionen Tote gefordert. Dieſe Zahl umfaßt noch
nicht die indirekt durch den Krieg Getöteten. Es haben
verloren:

die Entente 55 Millionen
die Mittelmächte 2 Millionen Menſchen;
e Millionen Armenier, Syrier, Griechen und Juden ſind

ermordet
1 Million Serben getötet oder verhungert;
durch U-Boote haben 7500 Neutrale ihr Leben eingebüßt.

„Hat ſich gar nichts geändert.“
Si Hamburger Volkszeitung veröffentlicht den Brief eines

ungen. freiwilligen Leutnants aus Berlin. Es heißt darin:
„Glücklich hier in Berlin gelandet. Hier ift tatſächlich

Krieg. Schwere Artillerie, ZweiZentner-Minen, Flieger-
bomben ſind an der Tagesordnung. (Folgen die erlogenen
Greuelberichte von Lichtenberg.) Die Wut der Regierungs-
truppen iſt auf das höchſte geſtiegen. Die Difgziplin ift
gang vorzüglich. Genau wie früher. Wird auch
ſtramm gegrüßt. Offiziere tragen faß alle Achſelftücke
und Degen. Macht tatſächlich wieder Spaß, Soldat zu ſpielen.
Habe auch meinen Burſchen. Hat ſich gar nichts geändert

n

Preußiſche Landesverſammlung
Berlin, 24. März. (W. T. B.) Fortſetzung der Be

ſprechung der formellen Anfragen über die Abtren-
nungsbeſtrebungen.

Abg. Dr. Heß (Zentr.) Aus nationalen Sorgen treten wir
für die Errichtung der rheiniſchen Republik ein, um das linke
Rheinnfer wenigſtens noch für das Reich zu retten. Eine Los-
lösſung vom Deutſchen Reiche wäre allen Bewohnern des linken
Rheinufers unerträglich.

Unterſtaatsſekretär Dr. Freund: Die außenvolitiſchen
Gründe des FJenirums für die Errichtung der weßdeutſchen
Republik werden abgeſchwächt durch die innerpolitiſchen Ge
ſichtsrunkte, die es geltend macht.

Abg. Adolf Heffmann (Unabh. Die Abtrennnng des
Rheinlandes von Preußen wollen Sie ja doch nur deshalb,
weil Sie hoffen, dann weniger zu den Kriegsſtenern und
Eriegskoſten herangezogen zu werden. Wenn der unſelige
Bruderzwiſt zwiſchen uns nicht wäre, dann würden viele von
den Zentrumsleuten nicht hier ſitzen. Aber ich hoffe, die Ar
beiterſchaft wird ſchließlich doch

die Einheit zu erzwingen wiſſen.
Wir widerſprechen jeder Loslöſung, weil wir eine ein
heitliche Republik für das ganze deutſche Volr
wollen.

Abg. Dannesberg (Welfe): Die Gerechtigkeit, Selbſt
beſtimmung und Moral erfordern die Wiederherſtellung eines
ſelbſtändigen Hannovers im Rahmen des Reiches.

Miniſterpräſident Hirſch: Die Regierung ſteht dieſem Ge
danfen ebenſo ablehnend gegenüber, wie den rheiniſchen Son-
derbeſtrebungen. Durch Ausſcheidung von Hannover ſoll Pren-
en in zwei Hälften zerriſſen werden. Jch bin überzeugt, im
alle der Volksabſtimmung würde ſich die große Mehrheit dernnoverſchen Bevölkerung für Preußen erſikren. (Beifall.)

Abg. Stendel (Dn.): Jch beſtreite Herrn Dannesberg das
Recht, hier im Namen des hannoverſchen Volkes zu ſprechen.
Die Sozialdemokraten Cr gegen die Loslöſung Hannovers
von Preußen, und die Deutſche Volkspartei iſt ebenſalls da

gen.
Ein Schlußantrag wird angenommen.
Aba. Runge (Soz.) empfiehlt als Schluß- Berichterſtatter

die leiden vorliegenden Entſchließungen, in denen fich die Lan-
desverſammlung 1. gegen die Loslöfungsbeſtrebungen einzelner
Gebieifsteile von Preufen, 2. gegen jede Einverleibung rheini-
ſcher Landesteile, insbeſondere des Saarbeckens, ſowie des Be-
zirkes Montſoie, Malmedv und St. Vith, und gegen die Er
richtung eines rheiniſchen Pufferſtaggtes ausſpricht. Die Ent
chließ ung zu wurde unter Stimmenthaltung des Zentrums,
ie Entſchließung u 3 einſtimmig angenommes

F Berlin, 25. Märg. (W. T. B.) Nach achttägigen lanNeu preußiſche Negierung.

Verhandlungen zwiſchen den Fraktionen des Jentrums, der
Demokraten und S s) Sozialdemo-kraten in der ruhen andesverſammlung iſt geſtern die
neue preußiſche Regierung von den drei genannten Parteien

bildet worden. Das neue preußiſche Miniſterium
zuſammen: Miniſterpräſident:etzt ſich lgendermaßenHirſch. a Unterſtaalsſerretat iſt für ſpätere Zeit Göhre

in Ausſicht genommen. Jnneres: Heine, Unterſtaatsſekre-
tär: bisheriger Bürgermeiſter von Altona Schnackenburg
(Dem.) Juſtiz: Am Zehnhoif Str. Unterſtaatsſekre-
tär: Heinemann (Soz.). Kultus: Haeniſch (Soz.).
Unterſtaatsſekretär: Tr ölſch (Dem.) und ein Mitglied des
Jentrums. Finanzen: Südekum (Soz.) Landwirtſchaft:
Braun (Soz.). olkswohlfahri: Stegerwald (Zentr.),
Unterſtaatsſekretär: Gräfe- Frankfurt (Soz.) Eiſenbahnen:
Oeſer (Dem.) Beigeordnete werden: Brunner (Soz.),
Hartmann (Dem.) und ein Vertreter der chriſtlichen Ge-
rn Handel: Fiſchbeck (Dem.), Beigeordneter

ue (Soz,. zEs iſt alſo das gleiche Regiernngswuſter wie im Reiche:
Schwarzblaulila. Worans ſich ergibt. daß auch der Kurs
der gleiche ſein wird: nicht ſozialiſiiſch. ſondern bürgerlich-
demokratiſch. Die Regierungsſozialiſten können auch hier auf
ihre „Erfolge“ ſtolz ſein. Den Schaden davon haben allerdings
die Arbeiter aber ein großer Teil von ihnen läßt ſich ja
anſcheinend noch mit politiſchen und wirtſchaftlichen Linſen-
gerichten abſpeiſen. Auch die Fraktion der Unabhän-
gigen Sozialdemokratie iſt zum Eintritt in die Re-
gierung aufgefordert worden. Sie hat ihren Beitritt von der
Erfüllung der folgenden Bedingungen abhängig gemacht:

Berlin, 24. März. (W. T. B.) Wie uns ans der Frak-
tion der U. S. P. D. mitgeieilt wird, hat ſie an die Sozial
demokratiſche Fraktion der preußiſchen Lan-
desver ſammlung folgendes Schreiben gerichtet:

Auf Jhre Anfrage ob die Fraktion der Unabhängigen So-
zialdemokraten der preußiſchen verfaſſunggebenden Landes-
verſammlung bereit iſt, in ein Miniſterinm einzutreten, er
widern wir namens unſerer Fraktion, daß wir im voraus die

ſofortige Aufhebung des Belagerungszuſtandes
und die ſofortige Freilaſſung aller politiſchen Jnhaftierten
fordern.

Ferner verlangen wir 1. Einordnung des Räteſyſtems in
die Verſafſung, entſcheidende Mitwirkung der Räte bei der Ge
ſetzgebung, Staats und Gemeindeverwaltung und in den BVe-
trieben. 2. Völlige Auflöſung des alten Heeres und des durch
Freiwilligenkorps gebildeten Söldnerheeres, Entwaffnung des
Bürgertums, Errichtung einer Volkswehr aus den Reihen der
flafſſenbewußten Arbeiterſchaft, Selbſtverwaltung der Volks
wehr und Wahl der Führer durch die Mannſchaft, Aufhebung
der Militärgerichtodarkeit. 3. Sicherung aller durch die Bevo-
lution errungenen politiſchen Freihciten. 4. Trennung von
Staat und Kirche, Verweltlichung der Schule, ſofortige Ein
führung der Einheitsſchnkle. 5. Vermeidung aller Maßnahmen,
die das kapitaliſtiſche Syſtem ſtützen. 6 Sofortige Jnangriff-
nahme der Sozialiſierung. Die Ueberführung der geſamten
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in die ſozialiſtiſche muß unmittelbar
in Angriff genommen werden, die wichtigſten Produktions-
mittel in Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Handel und Verkehr, der
Grund und Voden ſowie die Bodenſchäte ſind als Volkseigen-
tum zu erklären und unter geſellſchaftliche Kontrolle zu ſtellen,
die Produktion iſt planmäßig nach ſozialiſtiſchen Grundſätzen
aufzubauen, die Verteilung der Gedranuchsgüter nach ſozialiſti
ſchen Grundſätzen zu regeln. 7. Rachdrückliche Vertretung dieſer
Forderungen bei der Reichsregierung, ſchärſſten Widerſtand
gegen alle Maßnahmen der Reichsregierung, welche die Ver
wirklichung dieſer Forderungen verhindern

Adolf Hoffmann. Dr. Kurt Roſenſeld.

Zu 6ozigllſterung des Bergbans.

Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem die Nationalverſammlung
das Sozialiſierungsgeſetz und das Kohlengeſetz be
ſchloſſen hat, wird ein von den verſchiedenen beteiligten Be
rufsſtänden auszuwählender Sachverſtändigen
rat in Gemeinſchaft mit den Vertretern der Reichs und
Staatsbehorden zu beraten haben, wie die Reichskohlen-
wirtſchaft im einzelnen zweckmäßig auszubauen ſein wird.
Die großen Verbände der Arbeitnehmer, der Arbeitgeber, des
Handels, der Verbrancherkreiſe uſw. ſind bereits aufgefordert
worden, ihre Vertreter für den Sachverſtändigenrat auszu-
wählen und zu benennen. Sowie dies erfolgt iſt, werden die
Sachverſtändigen zu einer eingehenden Beratung zuſammen-
berufen werden, die vorausſichtlich am 14. April beginnen wird.
Inzwiſchen werden die dem Sachverſtändigenrat vorzulegendenVorſchlage ausgerarbeitet.“

Wir hoffen. daß die Regierung auch daran denken wird. Sach
verſtändige im Sozialismus den Beratungen zuzuziehen
und ebenſo die Sozialiſierungskommiſſion. deren Majſoritäts-
bericht ja die geeignete Grundlage für eine wirkliche Soziali-
ſierung geben würde.

Geſetz über die Regelung der Koßlenwirtſchaft.
Die verfaſſunggebende deutſche Nationalverſammlung hat

das folgende Geſetz beſchloſſen, das nach Zuſtimmung des
Staatenausſchuſſes hiermit verkündet wird:

j Kohle im Sinne dieſes Geſetzes ſind Steinkohle, Braun
kohle. Preßkohle und Koks.

S 2. Das Reich regelt die gemein wirtſchaftliche Organiſation
der Kohlenwirtſchaft. Die Leitung der Kohlenwirtſchaft wird
einem zu bildenden Reichskohlenrat übertragen. Die Zu
ammenſetzung des Reichskohlenrats ſoll der des Sachver-
ändigenrats 9) entſprechen. Das Nähere über ſeine Er

richtung wird im Ein verſtändnis mit dem Sachverſtändigenrate
durch die nach a zu erlaſſenden Vorſchriften geregelt.

Die Reichsregierung ſchließt die Kohlenerzeuger für be
ſtimmte Bezirke zu Verbänden und dieſe zu einem Geſamtver
band zuſammen. An der Verwaltung dieſer Verbände ſind die
Arbeirtnehmer zu beteiligen; das Nähere beſtimmen die nach 84
zu erlaſſenden Vorſchriften. Den Verbänden liegt die Rege-
lung von Förderung, Selbſtrerbrauch und Abſatz unter Aufſicht
des Reichskohlenrats ob. Die Reichsregierung führt die Ober
aufſicht und regelt die Feſtſtellung der Preiſe.

Der Reichskohlenrat und die Verbände find bis zum 80. Juni
1019 zu errichten.

S. 3. Vor der im 8 2 vorgeſebenen Regelung bat die Reichs
regierung einen Sacbverſtändigenrat für die Kohlenwirtſchaft
zu verufen, der aus 30 Mitgliedern beſteht.

Von den Mitgliedern des Sachverſtändigenrgts werden 15
Arbeitnehmer und 18 Arbeitgebervertreter auf Vorſchlag der
der Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen Arbeitgeber- und Ar
beitnehmerverbände (Reichsanzeiger vom 18. November 1918,
Nr. 272) angeſchloſſenen Bernfsorganiſationen von der Reichs
regierung ernannt. 2 Arbeitgebervertreter ernennt der vrenu-
ßifche Miniſter für Handel und Gewerbe. Die übrigen 20 Mit
lieder ernennt die Reichsregierung mit der Maßgabe, daß
iervor 8 aus dem Kreiſe des Handels, 2 ans dem Kreife der

techniſchen, 1 aus demjenigen der kanfmänniſchen Angeſtelſten,
ferner 2 Arbeitgebervertreter und 2 Arbeitnehmervertreter aus
der kohlenverbraguchenden Jnduftrie, 2 Mitglieder ans dem
Kleingewerbe, 2 Mitglieder aus dem Kreiſe der Genoſſenſchaften,

1 Ritglied aus dem Kreiſe der ſädtiſchen und der ländliden

1 vettercs rndigen igbau. Vereweſen und Dampfteſſeltechnitk zu entnehmen 3
s Angeſielltenvertreter ſind der Reicheregier die

wallungen verwickelt er ſich noch in die ſchönſten Wider ſprüche,

di
der

i t (Kiei iger vom 18. mber ir c Wellen Angeſtelltenverbände in Vorſchlag zy
bringen. ennung aus dem Kreiſe dere iedenen Gruppen derſelben und die verſchie

nen Teile des Reichs möglichſt berückſichtigt werden.
4. Die Reichsregierung erläßt die näheren Vorſchriftenan Durchführung des Geſetzes. e kann beſtimmen, Zu

widerhandlungen gegen die von ihr erlaſſenen Vorſchriften mit
Geldſtrafe bis zu 100 000 Mark, im Zalle der Wiederholungaußerdem mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft werden.

ie auf Grund des Abſ. 1 zu erlaſſenden Vorſchriften be-
dürfen der vorherigen Zuſtimmung des Staatenausſchuſſes und
eines r t ationalverſammlung einzuſetzenden Ausſchuffez
von 28 Mitgliedern.

Die erlaſſenen Vorſchriften ſind der Nationalverſammlung,
wenn ſie verſammelt iſt, ſofort, andernfalls unmittelbar nach
ihrem Zuſammentritt vorzulegen. Sie find außer Kraft zu
ſetzen, wenn die Nationalverſammlung es innerhalb eines Mo
nats nach der Vorlegung verlangt.

g 4 a. Die Reichsregierung hat der Nationalverſammlung
dem bei jeder Etatsberatung zu erſtattenden eingehenden Bericht
über die durch dieſes Geſetz geregelte Kohlenwirtſchaft über
Förderung, Abſatz und Preisgeſtaltung der Kohle ufw. wie überbie Lohn- und ſonſtigen r im Rahmen der ver
geſellſchaftlichten Kohlenwirtſchaft eingehend Aufſchluß zu er
teilen.

8 5. Dieſes Geſetz tritt gleichzeitig mit dem Soßzialiſierungs-
in Kraft.gefet in Kraf Reſolntien,

Die Reichsregierung wird erſucht, der Nationalverſammlung
mit möglichſter Beſchleunigung den angekündigten Gefſetzent-
wurf, betreffend die Bildung und die Tätigkeit der Betriebsräte,
(Zechenräte für den Bergbau), der regionalen Bezirksarbeiter-
räte und eines Reichsarbeiterrates, vorzulegen, wobei auch auf R
eine praktiſche Heranziehung dieſer Organe zur Mitwirkung in Muſit
den auf Grund des zu errichtenden gemein wirtſchaftlichen Selbſtverwaltungskörpern Gewicht z die K

tle en iſt. Zur Bildung der Vetriebsräte ſind die gWrertiche ſoweit
lichen Berufsvereine der Arbeiter und Angeſtellten heran O
zuziehen. Jn der Zwiſchenzeit, d. h. ſolange das angekündigte er
Geſetz, betreffend die Betriebsräte uſw., noch nicht in Kraft ge en
treten iſt. hat die Reichsregierung die freien Vereinbarungen Mart
über die Bildung und Tätigkeit von Vetriebsräten uſw. zwiſchen Merſe
den Beteiligten (Arbeitern, Angeſtellten und Unternehmern)
tatkräftig zu fördern.

2 ReiaAus der Partei. aBernſteins neueſte Schwenkung. dorfer
Eduard Vernſtein, der Vater des Reviſionismus in

Deutſchland, hat ſich wieder zu den Seinigen heimgeſunden. mere
Sein internarionales Gewiſſen, das ihn gegen die Kriegskredit werk
bewilligung ſo ſchroff Stellung nehmen ließ. daß er ſogar bei O
der Spaltung aus der alten Partei mit hinausgedrängt wurde, werk
iſt wieder eingeſchlummert. Nachdem Bernſtein während der Die
erſten Revolutionswochen die Beziehungen zu ſeinen alten ſellu
Freunden durch Wiedereintritt in die Mehrheitspartei wieder 81
aufgenommen hatte, glaubte er ſich in dem Wahne wiegen zu
können, daß er daneben auch ungeſtraſt der Unabhängigen So
zialdemokratie weiter angehören dürſe. Dieſe komiſche poli
tiſche Doppelgängerei hat nun nach dem Beſchluß unſeres
Parteitages, daß kein Mitglied zwei Parteien angehören darf,
ihr Ende finden müſſen. Bernſtein hat darans den für die An
tragſteller erwünſchten Schluß gezogen, die Mitgliedſchaft bei
uns aufzuheben, ſo daß er nur noch bei den Regierungsſozialiſten
Mitglied bleibt. Nach Bernſteins Haltung in der letzten Zeit
wird ihm in unſerer Partei kaum jemand eine Träne nach
weinen.

Auch ſachlich iſt nach Bernfteins Stellungnahme zur Partei-
taktik kanm nech etwas über ſeinen Austritt zu ſagen. Er
ſchreibt in ſozialdemokratiſchen Zeitungen zwei lange Leit-
artikel, in denen er viel Worte macht über perſönliche Erinne-
rungen, aber kaum eine Bemerkung zu den ſozialdemokratiſcher m
Grundſätzen und deren Anwendung. Und in ſeinen Gefühls-

Er behauptet, es trenne die Unabhängigen von den Rechts
fozialiſten kein höheres Prinzip, keine beſondere Geſellſchafteé
anſchaunng, ſondern nur der „unſelige Parteiſtreit“. An
anderen Stellen aber gibt er flar zu erkennen, daß er den Un
abhängigen ſo unfreundlich gegenüberſteht, weil ſie die Hetze
gegen Spartakus nicht mitmachen. Die Angſt vor der Geſell
ſchaftsanſchauung und dem Prinzip des Bolſchewismus hat ihn
wieder in die Arme ſeiner revifioniſtiſchen Freunde zurück
getrieben. Und in dieſer Angſt überſieht er für ſeine Ent-
ſcheidung, daß er ſelbſt die Feſtſtellung machen muß: die an
der Regierung befindliche Mehrheitsfraktion gerate in immer
größere Abhängigkeit von ihren Nachbarn auf
der Rechten. Das ſchreibt Bernſtein in ſeinem zweiten
Artikel wörtlich, doch geht er völlig über zu den Rechtsſozialiſten
und mit ihnen in immer größere Abhängigkeit ihrer Nachbarn
auf der Rechten, alſo der bürgerlichen Parteien. Da er ſich
dort anſcheinend wohler fühlt, als bei dem revolutionären
Proletariat, ſo läßt uns ſein, als Ueberſchrift angewendeter
Ansruf „Auf Wiederſehen ſehr kühl. Mag Bernſtein nun
r für immer vort bleiben, wo er iſt und wo er hin
gehört.
Die Wahrheit ber die Berliner Straßenfämpfe.
Unter dieſer Ueberſchrift hat die Verlages enoſſenſchaft Frei-

deit, Berlin, eine Schrift herausgegeben, in der all die
ſchanderhaften Vorgänge, die ſich in den letzten Wochen in
Berlin abgeſpielt haben, zuſammengefaßt ſind. Wir erhalten
Aufſchluß über die Urſachen der Berliner Straßenkämpfe, über
die Gründe, die zu der Verhängung des Belagerungszuſtande
und des Stand rechts“ führten, das von den Berliner Noske
Gardiſten in der ſchenßlichſten und darbariſchſten Weiſe an
gewendet worden iſt, und dem Hunderte von unſchuldigen
Menſchen zum Opfer gefallen find. In der Schrift ſind eine
ganze Reihe von Berichten einwandfreier Zeugen darüber zu
ſommengefaßt. Die verbrecheriſchen Schandtaten der Noske
Sruvpven ſind ſo zahlreich daß es ganz unmöglich iſt, ſie in den
Spolten der Zeitung alle zu veröffentlichen. Das wird nun in
der genannten Schrift gründlich nachgeholt. Die Fülle dieſes
Tatſachenmaterials verdichtet ſich zu einem Deinment der
Schande und iſt zugleich eine furchtbare Anklage wider die Blut

re ierung Noskes. Da die h Preſſe das bar-
ebariſche Wüſen der Verliner NosfeGardiſten ſchamhaft ver

ſchwiegen hat. ſo kann jedem Lefer, der die Wahrheit kennen- 5
lernen will, die Anſchaffung dieſer Broſchüre nicht dringend
genng empfohlen werden. Sie koſtet nur 85 Pfg. und iſt durch

Fe3 re 19. zu be gehen. e Vo uchhan 2,wird fie gern vermitteln. ung Haue. Harz K2t4 er
Varteitag der Abdängigen. In einer emeinſamen Sides mebrheits ſozialiſtiſchen Varteigusſchuſſes nd der nen v

in Weimar tagte, wurde ein Antrag, den Porteitag am 28 Äpril de
beginnen zu laſſen, ſowie ein anderer, den 11. Mai in Ausſicht zu
pebmen abgelehnt. hingegen die Fefticßung des Parteitoges auf
den 10. J. d. J alſo auf die Pfingſiwoche mit großer Mehrheit beſchloſſen. Mit dieſen Termin ſoll ſich auch der Partei
votſtond ,einderſtauden“ erklärt ded
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der Provinz.
Wie wird der Betriebsrat gewählt

n. den Arbeiter und Angeſtelltenkreiſen wird lebhaft über
Wahl der durch den Generalſtreik geſicherten Betriebsräre

kutiert. Da bisher nur die gert ter und einige chemiſche
Großbetriebebelegſchaften prakti Erfahrungen mit Be
ren haben, iſt weitere Klärung über deren Wahl nörig.

ls Grundlage muß die Wahl des Arbeiterausſchuſſes und
des Angeſtelltenausſchuſſes wenn der Betrieb mehr
als 20 Arbeiter und mehr als 20 Ängefſtellie beſchäftigt. Die ſe
Wahlen hat die Werksleitung unter genauer Beachtung einer
beſonderen Reichsverordnung vom Dezember i918 einzu
leiten. Es wird geheim nach dem Verhältniswah' ſyſtem ge
ahblt. Wenn nur eine Vorſchlagsliſte eingereicht wird, gilt

dieſe ohne Abſtimmung als gewählt. Die organiſierten Ar
beiter werden gut tun, überall freigeſinnte Angeſtellte in der
Aufſtellung ſelbſtändiger Liſten für den Angeſtelltenausſchuß
förderlich zu ſein. Ueberhaupt iſt ein enges Jnverbindung
treten mit ſozial denkenden und freiheitlich fühlenden Ange
ſtellten dringlichſt anzuraten. Es darf ſowohl für den Arbeiter
wie für die Angeſtellten auf keinen Fall verſäumt werden.
Vorſchlagsliſten freiorganiſierter Leute einzureichen, da ſonſt
die Werksleitung Ausſchuß mitglieder ernennen kann. Daß bei
der Wahl dann für Wahlbeteiligung ganz energiſch

er 7 RSind die zwei Ausſchüſſe für Angeſtellte und Arbeiter gewählt, ſo treten beide Ausſchüſſe zu Aner gemeinſamen Sitzung

lage um gemeinſam in den Betriebsrat aus ihrer
itle 3 Arbeiter und 2 Angeſtellte zu wählen. Sind weniger

als 100 Beſchäftigte im Betricb, ſo ſind nur zwei Arbeiter und
ein Angeſtellter zu wählen. Die Arbeiter berechtigt
fur aus den Angeſtelltenausſchußmitgliedern Vorſchlägeür den Betriebsrat zu machen. Jn der Sitzung ſtimmen za
ernem einheitlichen h beide Gruppen gemein-
ſam darüber ab, wer zum Vetriebsrat gehören ſoll. Daß etwa
jede Gruppe für ſich ihre Vertreter in den Betriebsrat wählt,
ift in dem Weimarer Abkommen ausdrücklich abgelehnt. Da
die Angeſtellten eine viel ſtärkere Vertretung im Betriebsrat
bekommen als ihnen ihrer Zahl nach zuſteht, ſollen die Arbeiter
als Ausgleich mitbeſtimmen welche Angeſtellte in den Be
triebsrat kommen. Nur dadurch kann ja auch erſt das not
wendige einheitliche Arbeiten und geſchioſſene Auf-

re r erreicht 3n kleineren Betrieben, wo nach dem Geſetz infolge geringergaht der Beſchäftigten keine Ausſchüſſe gewählt werde angen,

wählen die Angeſtellten und Arbeiter insgeſfamt unmittelbar
einen Betriebsrat. Auch da, wo entweder zu wenig Arbeiter
ſind. um nach dem Geſetz einen Arbeiterausſchuß zu wählen
oder wo zu wenig Angefſtellte beſchäftigt ſind, um einen Ange

elltenausſchuß wählen v können, wo alſo einer der beiden
usſchuſſe fehlt. erfolgt die Betriebsratswahl nicht durch den

einen Ansſchuß allein ſondern die Geſamtheit der Veſchäſtigten
wählt ſich in gemeinſamer Wahl direkt den Betriebsrat.

Wenn noch ſonſtige Zwerfel auftauchen, iſt beim Bezirks-
bergurbeitertat en Halle. Friedrichſtraße 13. oder beim Be
girksarbeiterrat Merſeburg (Schloß) anzufragen.

Onerfurt. Landarbeiter Sonntag, den 80. März,
vormittags 10 Uhr. findet eine Kreis- Konferenz des Land
arbeiſer Verbandes im Schützenhaus zu Mücheln ſtatt. Es iſt
dringend erforderlich, daß jeder Ort oder jedes Gut ein oder
zwei Delegierte entſendet, um Stellung zu den Lohntarifen und
zu der KreisArbeitsgemeinſchaft zu nehmen.

Brehna. Kommunales. Bei der Stadtverordnetenwahl
wurden hier fieben Genoſſen gewählt, die Bürgerlichen erhiel
ten fünf Sttze. Jn der erſten Sitzung der neugewählten Stadt
verordneten wurde unſer Genoſſe Guſtav Witte als 1. Vor
ſitzender gewählt. Auch den 2. Schriftführer ſtellten wir. Als
einer der wichtigſten Punkte ſtand noch die Regulierung des
Strengbuches auf der Tagesordnung. Die Vorlage wurde, da
es ſich um eine dringende Notwendigkeit handelte, genehmigt.
Für die nächſten Sitzungen werden von uns eine Reihe An-
e geſtellt werden, die ſehr im Jnterefſſe der Einwohnerſchaft
iegen.
Zörbig. Vom neuen Setadtparlament. Am Jres

tag wurden die 12 neuen Stadtväter verpflichtet, unter ihnen
veſindet ſich die Genoſſin Frau Juriſchka (Hebamme). Nach
dreimaliger Stimmengleichheit bei der Vorſteherwahl entſchied
das Los für unſeren Genoſſen Behrend. Als ſtellvertretender
Vorſivender wurde Oberamtmann Dörries gewählt, als Schrift-
führer Kaufmann Maagz. als ſtellvertretender Schriftführer
Genoſſe Votratz. Bei den Wahlen zu den Deputationen wurde
in die Friedhofsdeputation Genoſſe Baumgarten, in die Tiefbau
und die Wegebaudeputation Genoſſe Ludwig gewählt. Geſuche
um Teuerungszulagen für die Unterbeamten Zimmermann,Hennig und Mangot wurden mit 300 Mk. für das Jahr 1918/19

einſtimmig angenommen. Das Bade- und Kurhanus wird von
der Stadt in eigene Regie übernommen. Die Wahl von zwei
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern wurde vertagt. Die
Sitzungen finden im kleinen Rathausſaale ſtatt und ſind öffent-
lich. worauf wir beſonders hinweiſen.

Zörbig. Volksverſammlung. Jn der am Donners-
tag im loßgarten ſtattgefundenen Vol sverſammlung ſprach
Schoenlank-Dammendorf vor zirka 400 Verſammelten über die
Revolution in ihrer Vergungenheit, Gegenwart und u
Er behandelte auch die Fragen der Jnternationale, der Ar-

der S tag Genoſſe See über
des aufgelöſten Soldatenrates. Dur h mitder Behörde wurden viel verheimlichte Lebensmittel im Werte
von über 8000 Mk. beſchlagnahmt. Ferner wurden auch die
reaktionären Umtriebe eines Zörbiger Bürgers gebrandmarkt.

Delisſch. Einen vollen Erfolg hatten wir beim oer am
Sonntag ſtattgefundenen Wahl zum Arbeiterrat. Die Un
abhängige Sozialdemokratie vereinigte auf ihre Liſte 1213
Stimmen und ſomit 17 Vertreter. Die Rechtsſozialiſten erziel-
ten 500 Stimmen und 6 Vertreter, während die Liſte der Be
amtenſchaft 515 Stimmen und demnach 7 Vertreter „auf fich
vereinigte. Die Unabhängige Partei erzielte alſo allein eine
anſehnliche Mehrheit. Alle Anſtrengungen der e ſrerggeParteien ſind zuſchanden geworden. Schon glaubten die Herr

ſchaften, der bisherige verhaßte Arbeiterrat müſſe abtreten, um
anderen Leuten Platz gen machen, die ſich den beſtehenden Ver
hältniſſen beſſer anpaſſen können. Die Rechtsſozialiſten hatten
fich noch ein beſonderes geleiſtet, indem ſie am Vorabend der
Wahl noch einen Hinweis auf die Wahl losließen, der unter
anderem lautet: „Wer die Regierung unterſtützt, die für Ruhe,
Ordnung und Arbeit ſorgt, der wähle uſw.“ Die Mehrzahl der
Wähler hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß die Regierung
nicht für Ruhe, Ordnung und Arbeit ſorgt, und hat ihre
Stimme den Vertretern der U. S. P. gegeben.

Gräfenhainichen. Arbeiterratswahl. Bei der am
Sonntag ſtattgefundenen Arbeiterratswahl wurden fünf So
zialdemokraten und ein Bürgerlicher gewählt.

Elſterwerda. Die nennen Stadtverordneten. Die
erſte Stadtverordneten-Sitzung nach den Neuwahlen wurde
unter dem Andrang einer größeren Zuhörermenge eröffnet.
Leider erwies ſich der Zuhörerraum als zu klein. Nach der
Verpflichtung der Neugewählten wurde Baumeiſter Baalß
(Bürgerlicher) mit neun Stimmen als Vorſteher gewähſt.
Genoſſe Adolf Schöne erhielt ach: Stimmen, er wurde dann
als Stellvertreter mit zwölf Stimmen gewählt. Dann wurden
die Wahlen zu den ſtädtiſchen Verwaltungsdeputationen und
Kommiſſionen vollzogen. Genoſſe Vogel ſtellte den Antrag,
die Punkte der geheimen Sitzung öffentlich zu verhandeln. Das
geſchah nur mit Punkt b, Punkt a wurde in geheimer Sitzung
verhandelt.

Arbeiter, bilde? euch! Da die politiſchen und
ſozialpolitiſchen rege jetzt beſonders brennend ſind und
feden denkenden Arbeiter zum Nachſinnen veranlaſſen, wird
das Bedürfnis nach guten und aufklärenden Büchern wieder
rege. Das Gewerkſchaftskartell Elſterwerda hat deshalb die
Geweoerkſchafts-Bibliothek im Gaſthof Zur Sonne eröffnet und
gibt von jetzt an wieder Sonntags von 10 bis 11 Uhr Bücher
aus. Auch gute Unterhaltungs-Lektüre iſt vorhanden. Sie
bietet eine angenehmere und nützlichere Erholung für den Geiſt
als der Trubel im rauchgefüllten Tanzſaal. ir bitten dieArbeiterſchaft, auch die Jugendlichen, 4 mehr durch Leſen
belehrender Bücher für den kommenden Kampf ums Daſein
vorzubereiten.

Aken. Die Poſtabonnenten des Voklksbkattes
werden erſucht, die Zeitung bei der Hilfsfaſſiererin der U. S. P.,
Fräulein Torges, Burgſtraße, zu beſtellen. Die Zeitung wird
ihnen dann noch am gleichen Tage zugeſtellt werden. Genoſſen,
wenn ihr die Sir geleſen habt, werft ſie nicht beiſeite.
Nehmt ſie mit in die Betriebe und werbt damit für das Volks-
blatt und für die U. S. P. Jn jede Arbeiterfamilie gehört das
Volksblatt. Fort mit der ſogenannten Volksſtimme, die nur
die Intereſſen der Arbeiter verrät.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 26. März 1919.

O dieſe Heuchler!
Im bürgerlichen Lager h man ſich auf den erwarteten

Wahlkampf zum Stadtparlament vorzubereiten, denn man be
ginnt ſchon planmäßig, Stimmungsmache gegen die Unab-
apaige Sozialdemokratie zu treiben. Durch irreführende Dar
tellungen des Magiſtrats und durch gehäſfige Anrempelungen
in der bürgerlichen Preſſe verſucht man immer wieder, die
Schuld an der mangelhaften Lebensmittelverſorgung den
ſtreikenden Arbeitern in die Schuhe zu ſchieben. Allen voran
die Saale-Zeitung des Herrn Helms, der ja neuerdings die
Schmähungen gegen die Arbeiterſchaft mit der famoſen Be-
gründung ableugnet, daß „ſein Redaktionskollege“ den lokalen
Teil bearbeite. Als neueſter Verbündeter in dieſem Kampfe
betätigt ſich jetzt die Eiſenbahndirektion Halle. Sie ſcheint von
einer Art Berichtigungsfieber befallen zu ſein. Als wir kür
lich die Maßreglungen der Eiſenbahner kritiſierten, „berich-
tigte“ ſie das in einer geradezu leichtſinnigen Weiſe. Wir wieſen
ihr dann nach, daß die Maßreglungen doch erfolgt ſind: darauf
hat ſie begreiflicherweiſe keine Antwort gefunden. Heute ve-
der die Eiſenbahndirektion uns mit einer neuen Berichtigung,

ie noch unhaltbarer, man möchte ſagen: noch dreiſter iſt als die
erſte. Diesmal hat es ihr unſer Artikel „O dieſe Heuchler“ in
Nr. 67 unſeres Blattes angetan. Wir haben darin die Behaup
tung zurückgewieſen, die Streikenden ſeien ſchuld an den neuen
Schwierigkeiten der Lebensmittelverſorgung, und dargelegt, daß
die Streikenden bemüht waren, die Verſorgung der Einwohner
mit Lebensmitteln aufrechtzuerhalten, während die ſtädti
ſchen Beamten durch ihren Gegenſtreik die Arbeiter mit

Der Lotſe und ſein Weib.
43) Roman von Jonas Lie. Neſchdr. verb.

„Jch will hoffen, du haſt das in der Aufregung geſagt, ant-
wortete er mit ſchrecklichem Crnſt. „Jch will darum nicht böſe
ſein, ſondern es vergeſſen, ich verſpreche es dir, und nur
denjep. daß du heute nicht ganz du ſelbſt daß du krank warſt.“

Täuſche dich nicht ſelbſt, Salvel Jch meine, was ich ſage, ſo
awiß, als ich dich liebe l!“

„Lebe wohl, Sliſabethl Jch komme Mittwoch wieder ſprach
als ob er nun an ſeinem Vorſatz feſthalten und nicht mehr

ren wolle.
Nachdem er fortgegangen war, ſank Eliſabeth förmlich auf

die Bank. Sie war entſetzt über das, was ſie geſagt.
Eine tiefe unbeſchreibliche Angſt erfüllte ihr Herz. Sie kannte

und wußte, ſie ſetze bei ſeiner leidenſchaftlichen Natur alles
Spiel laufe Gefahr, ihn ganz von ſich und in ein wildes

Leben in der Fremde hineinzuſtoßen. Und doch mußte, mußte
ſie es wagen. Und mit Gottes Hilfe wollte ſie ſiegen und ihn
mit ihrer Liebe feſthalten.

Achtundzwanzigſtes Kapitel
Während der Lotſe in ſeinem Kutter heimwäris ſtenerte,
ite er nur eine dumpfe Empfindung von dem Vorgefallenen;

allein der Groll brannte in ſeinem Auge und das braune, ſcharfe
Geſicht trug einen harten Ausdruck.

Er war furchtbar gekränkt, bis in die letzte Faſer ſeines
Stolzes verletzt. Jm Hauſe der Muhme hatte ſie ihm gerade-
heraus geſagt, daß ſie unglücklich geweſen, daß er ſie tyranni-
ſiere, ſeitdem ſie miteinander lebten. Er lächelte bitter, er
hatte alſo doch recht gehabt in dem Gefühl, daß ſie nicht auf
richtig gegen ihn ſei.

a freilich wrren ſie unglücklich; aber an wem lag die Schuld?
rum hatte ſie ihn von Anfang an im unklaren und un-

gewiſſen gelaſſen Hatte ſie ihn nicht getäuſcht. als er jung
war und kein Mißtrauen kannte? Und ſpöter? Er hatte
recht wohl gemerkt. wieviel Ueberwindung es ſie koſtete, ſich in
ſeine geringen Verhältniſſe zu finden.

Er fühlte, daß er ſeine langjährige e bare fie verloren
und daß es nun einen Kampf galt. Es ſchien ihm, als babe ſie
plötzlich ein Pulverſgß in ſeine Stube geſtellt und drohe, bas

ten e

gonze Haus in die Luft zu ſprengen. Allein er war nicht ge
wohnt, ſich zwingen zu laſſen!

Als Salve in Merdö anfam, vertänte er ſchweigend den
Kutter, faſt ohne Gijert anzuſehen, der ihm dabei half. und ging
denn ſchweigend in ſein Hans hinein, wo er eine Weile am
Fenſter ſtond und auf die Scheiben trommelte.

Bald war's draußen ganz dnnkel. Giert hatte Licht an
gezündet und auf den Tiſch geftellt. Er merkte, dag wieder was
mit der Mutter los war, doch wagte er nicht nach ihr zu fragen,
ſo ſehr es ihm auch das Herz abdrückte.

Der Vater ſaß den ganzen Abend ſtill auf der zuſammen
gelegten Schlafbank des Knaben.

Zur z des Abendeſſens ſetzte Gfert etwas Steiſe auf den
Tiſch. Er fühlte, daß es gefährlich ſei, und ging auf den Zehen
und tat alles ſo leiſe, als er es vermochte doch
machte ihn ungeſchickt, und ſo verurſachte er mit den
Lärm.

Dies und die offenbare Furcht des Sohnes reizten Salve.Er fuhr plötzlich auf und brach mit einer PDonnerſimme los:

„Fragft du nicht einmal nach deiner Multer, Junge
Sonſt wäre Gijert erſchrocken; allein nun ängſtigte er fich

u ſehr um die Mutter. für die er in feinem Herzen feurig
rtei ergriff, und ſo erwiderte er mit Löwenmut: „Ja, Vater
die ganze Zeit habe ich daran gedacht, zu fragen, wie es ihr

geht. Kommt ſie denn nicht? Die arme Mutter!“ rief er,
und dann brach der Knabe in Tränen aus und ſchluchzte.

„Die Mutter kommt wicder, ſobald die Muhme geſund iſt,“
ſagte der Lotſe beruhigend und milde. Doch bald fuhr er
wieder auf. „Du haſt nichts zu flennen, Gjert! Du kannſt
ja zu ihr, wenn du willſt, gleich morgen in der Frühe, Und
jetzt geh und lege dich in unſer Bett!“

Giert gehorchte.
Der Loiſe ging in großer Aufregung im Zimmer auf und ab.
„Das hat ſie alſo angerichtet!“ rief er. „Sie wußte, was

ſie tat und womit ſie drohtel“
Er ſetzte ſich wieder mit gefalte!en Händen auf die Schlaf-

bank und ſtarrte auf den Boden. Die Leidenſchaft wühlte ge
waltig in ihm.

„Doch zwingen wird fie mich nicht!“
Die Kerze war dem Verlöſchen nahe; er zündele eine andre

an und ſteckte ſie in den Leuchter. Es war ſchon nach Mitter-
nacht. Eine Weile ſtand er mit dem Leuchter in der Hand

erade dies
ellern viel

worden ſei:

dem ſchäbigen Mittel des nleberzwingen Gollken, Kus
unſeren Darl ür ſeden, der Eſen lann, klar hervordaß ſich unſer rwurf a en die Beamten des Stadternäh
rungsamtes richtet. Die Eiſenbahndirektion hat edoch ſeltfame weiſe einen ſolchen Vorwurf gegen die Eiſenbahnbeumten

herausgeleſen wer nun proßig auf z 11 des Preßgeſeses
pochend, eine Berichtigung. Sie tiſcht darin die alten Märchen
vom Terror der Sireilenden gegen die Eiſenbahnbeamten auf
Dieſe Vehauptungen ſind ſchon mal von dem Unterzeichner der
„Berichtigung“, dem Eiſenbahndirektionspräſidenten Herr, ineiner Preſſelsnſerenz aufgeſtellt und vom Gen. Hennig r
worden. Trotzdem mutet er uns zu, ſeine Berichtigung auf-
zunehmen. Wir erinnern ihn aber an das von Uns gef ilderts
terroriſtiſche des Zugführers Krauſe gegenüber einem
Schaffner und Genoſſen Hennig. Krauſe warf mit Lumpen
um ſich, drohte nicht nur, ſondern wurde gleich täclich. Kann
der Herr Präſident ſtreikenden Arbeitern ähnliche Roheiten
nachweiſen? Wir glauben's nicht. Er irrt ſich, wenn er glaubt,
durch ſeine Drohung mit dem berüchtigten Paragraphen uns
zwingen zu können, ſeine ſeltſamen Richtigſtellungen ab
zudrucken.

In der ganzen Sache liegt eben Syſtem. Die Einwohnerſchaft
iſt mit Recht beunruhigt über die immer ſchlechtere Verſorgungmit Lebensmitteln. In bürgerlichen Kreiſen weiß man ganz
genan, daß die Not eine Erſcheinung iſt. die die Volksmaſſen am
meiſten zum Nachdenken zwingt. Und ſie fürchten das politiſche
Denken und Erwachen der Bevölkerung. Sie wiſſen, daß immer
mehr die Erkenntnis Platz greifen muß von der Verderblichkeit
ihrer früheren Zoll- und Wucher und ihrer Kriegépolitik, die
letzten Endes die re Not des Volkes herbeigeführt hat.
Darum verſuchen ſie nun, durch Entſtellungen und Fälſchungen
der Tatſachen den Makel der Volksſchädlichteit von ſich auf die
klaſſenbewußte Arbeiterſchaft abzuwälzen, die im gerechten
Kampfe um ihre höchſten Ziele zum Mittel des Generalſtreiks
greifen mußte, weil das geſamte Bürgertum mit ſeiner Regie-
rung drauf und dran war, ſie um die Früchte der Revolution zu
betrügen.

Mit welch widrigen Mitteln man Stimmung zu machen ver
a zeigt unter vielem die Mittwoch- Nummer der Saale-

eitung. Mit heuchleriſcher Viedermeiermiene werden da die
armen Hausfrauen bedauert, die um das bißchen Lebensunter-
halt ſtehen und rennen müſſen. Während des Krieges hörte
man in den Spalten dieſer Blätter nichts von Mitleid und Be
dauern. Da predigte man den geplagten Frauen Durchhalten
und immer wieder Durchhalten. Machte ſo eine gequälte
Kriegersfrau mal ihrem Herzen durch einen Klagebrief an
ihrem im Felde ſtehenden Mann Luft, dann beſchimpfte man
ſie als undeurſch, als unwürdig der großen Zeit“. Ja, es iſt
ſogar einmal auf ſolche Frauen das gemeine Wort Jammer-
lappen geprägt worden. Wie erbärmlich und heuchleriſch iſt
nun jetzt dieſes Spekulieren auf die gerechte Entrüſtung der

rauen über die jammervollen Zuſtände! Aber die Herren
vekulieren falſch Wir werden dafür ſorgen, daß die

Frauen nicht vergeſſen, wem ſie all das Elend zu verdanken
haben. Wir werden hoffentlich bald Gelegenheit haben, wieder
im offenen Kampfe mit den Kriegétreibern, den Wucherern und
denen, die durch ihren Gegenſtreik den Hunger als niedrigſtes
Kampfmittel anwenden wollten, die Maske vom Geſicht zu
reißen. Die arbeitende Bevölkerung wird dieſen Heuchlern dann
die gebührende Antwort geben.

Revolution und Proletariat.
Die Kommuniſten hielten am Sonnabend im Volksyark eine

Verſammlung ab, in der Genoſſe Treulieb Hamburg über
Die Revolution und das Proletariat ſprach. Der Vorſitzende
teilte wer mit, daß von den Landesjägern angeklingelt

ſei: ob Demonſtrationen beabſichtigt ſeien, um nötigen
falls militäriſche Maßnahmen treffen zu können. Der Redner
eigte in eindrucksvollen Worten und an Hand beweiskräftigen

aterials, wie das deutſche Proletariat durch die Revolution
noch nichts gewonnen, ſondern viel eingebüßt habe. Der weiße
Schrecken wüte. Das Proletariat müſſe nunmehr zu den ſchärf
ſten Kampfmitteln greifen. Der Generalſtreik müſſe immer
wieder durchgeführt werden, bis das kapitaliſtiſch militäriſche
Syſtem geſtürzt ſei. Die Kommuniſten wollten die Einigkeit
des Proletariate, das für die Revolution zu kämpfen bereit
ſei. Gegen die Führer, die das Volk irre leiten, müſſe ſtreng
vorgegangen werden. Der Endkampf des Proletariats werde
bald auf der ganzen Linie beginnen. Man müſſe vorbereitet
ſein. Es lebe die Weltrevolutionl Nach kurzer
Ausſprache und Schlußwort forderte der Vorſitzende zu einer
Sammlung für die Opfer der Revolution auf, insbeſondere
ſolle die Familie Meſeberg unterſtützt werden. Einſtimmig
fand folgende Reſolution Annahme:

„Die von den Kommuniſten einberufene ſtarkbeſuchte Ver
ſammlung erhebt flammenden Proteſt gegen den von der
jetzigen Regierung grauſam organiſierten weißen Schrecken.
Sie erklärt, daß ſie gewillt iſt, mit dem geſamten Proletariat
der ganzen Welt den ſchärſſten Klaſſenkampf zu führen bis der
Sieg des Proletarjats errcicht, bis die kommuniſtiſche Geſell
ſchaft eingeführt iſt. Tiefſte Abſcheu empfindet ſie gegen den
gemeinen, grauſam vorbereiteten Menchelmord an dem Ge
noſſen Karl Meſeberg, der dem politiſchen Haſſe grauſamer
Gegner zum Opfer fiel. Das Proletariat muß mit allen
Mitteln den Meuchelmördern entgegentreten. Der General
ſtreik iſt das einzige Mittel, das Proletariat aus der Knecht-
ſchaft des Kapitals und aus der Tributpflicht des Militaris
mus zu befreien.“

(Weiteres Lokales in der Beilage.)

ſtill. dann ging er hinein und leuchtete nach Gjert hin. Der
Knabe lag auf dem Platz der Mutter und trug anf den Wangen
noch die Spuren der Tränen, mit denen er ſich in den Schlaf
geweint.

Lange ſtand der Loiſe ſo. Seine Lippe eitterte, und ſein
Geſicht wurde ganz grau. Der Schmerz war nahe daran, ihn
zu überwältigen. Dann ging er wieder hinaus.

Als Gijert des Morgens erwachte, ſand er den Vater an
rer auf der Schlafba. k liegen. Er ſchlummerte. Offen
bar hatte er die ganze Nacht gewacht. Das ſchnitt dem Knaben
ins Herz; der Vater tat ihm nun ſo ſchrecklich leid!

Bald darauf erwachte Salve und ſah Gjert anfangs gang
verwirrt an. Dann aber ſagte er freundlich: „Geſtern ver
re ich dir, mein Sohn, daß du nach Arendal zur Mutter
ſern dürfteſt; ſie ſehnt ſich vielleicht danach, dich zu
ehen
„Wenn die Mutter nicht krank iſt, ſo möchte ich lieber bei dir

ren Vater, bis du ſelbſt hingehſt. Henrik iſt ja ohnehin
ort.
„So, das möchteſt du?“ Die Stimme war etwas vonlos, und

er ſah ihn an, als dächte er ſich etwas dabei.
„Aber ich will dennoch, daß du hinfährſt, Gifert,“ ſagte er

plötzlich in einem veränderten Ton. deſſen Schärfe keine Ein
wendung zzuließ; die Mutter hat nichts weiter mit-
genommen. Do wirſt ihr in dieſer Kiſte das Feiertagsgewand
und was ſie ſonſt noch brauchen kann, nach Arendal bringen.
Es kann lange dauern, ehe ehe die Muhme geſund wird,“
ſetzte er hinzu und verließ die Stube.

Während Giert daheim alles ordnete, ſetzte ſein Vater am
Strand die kleine Barke aus und legte dem Knaben ſelbſt die
Ruder hinein.

Ehe derſelbe wegfuhr, ſtreichelte ihm Salve die Wange, ſprach
aber etwas bitter: „Grüße mir die Mutter und ſage ihr, der
Vater käme, wie er es verſprochen, am Mittwoch hinein. Fahre
nur recht vorſichtig, Junge.“
Lange ſchaute Salve dem Boote nach und dem Sohne, der

hinüberruderte, dann ging er zur Windfahne hinauf und ſpa
gewohnterweiſe mit den Händen auf dem Rücken herum.

och bald trieb ihn die Unruhe wieder nach Hauſe, wo er ſich
den ganzen Tag allein aufhielt

Gertletung kelgk
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Operetten- Theater. tt aanittezter,
Dle Fuschingsfee. reren
Brh- Gewltter.Der Rastelbinder.Sdaulpiel von Alet. Zinn

er an 6 Udr:830and 2-

3 Könige, in
Riesigen Beifoll, qrosse Lachsolven
erzie en die vorzüqlichen Künstler.

777 Der klelne Fritz 777
Fittweg, madnittags 3 Uhr Famlen-Vorstellung.

„Oberpollinger“

Vorverkauf eröffnet
Kasso 10

Heute! Von 5 Vhbr an: Heute
Grosser Haushail.

Heute! 5821 Heutel/
rern

Mittwoch, den 26. März:
öffentlicher Tanz.
Musik vom Trompeterkorpe F.-A.-Rgt. 75-

Schützenhaus Kmmendorf.
Iitiwoch, von n U a: Grosser Ball

Gute willkommen. Vn Zrten Fracun,
Rilttwoceh., den 26. März 1919, onehmittags 5 Vhrt
„Oeffentl. Tanz- Kränzchen.
Ro ladet ein 15831] t Huinns.

Thaliasäle.
Mittwoch, den 25. März, pünktlich 7 Uhr.

e r a
r

uBildungs- Ausschuss
Freidenker- Verein Halle

5

„Vas lebren uns die Dieterich-Versummlungen
vom 1)7. und 25. März

Meus Bahnen für Religion u. Kirche
im neuen Dentschland!“

S Vortrag von A. v. Groecker,.
Freie Ausspraehbe. Eintritt 20 Pfg.

Freunde der Kirche Freidenker and Kirehen-
gegner unä eolehe, die eine moderne Volkskirche
ersehnen, sind dringend eingeladen. 5833

tetallurpeſter Verband
Verwaltung Kulle.

Lonnerstag, den 27. März, abends 7 Uhr, im Ge
werkſchafishaus, Harz 42-44:

Branchenversammlung
der Bauschlosser.

Tagesordnung:
der BVranchenleitung.Waßl!l der

Branchenangelegenheiten.

Zahlreiches Erſcheinen der Kollegen iſt erforderlleh.

Sonnabend, den 29. März, abends 7 Uhr, im Ge
werkſchafishans, Harz 42-44:

Branchenversammlung
der Klempner, Installateure 1 deren Helfer.

Tagesordnung:
1. Wahl der Branchenlkeitung.
2. Beſchluß über Feſtſetzung der Sommerarbeitdz et
Die Branchenkollegen müſſen Mann für Mann erſcheinen

8637 Die Ortsverwaltuag.
Merseburg.

Achtung, Arbeüterauvchuhmitgbeder.

Donnerstag, den 27. März abends pünktlich 7 Vhr,
im Reſtaurant Thüringer Hof:

Zusammenkunkft
cämtlicher Ardelterausschusmltelleder.

Tagesordnung:
1. Die u und ihre Bedeutung für

die Arbeiterſchaft
Referent Kollege Danlel- Merſeburg.

2. Verſchiedenes.
Dose Erſcheinen ſämtlicher Arbeitervertreter iſt driyge

erforderlich.
Der Forstand des Oewerkschaftskarteiis.

Antreih weiß
Waſch und Bleichextrakt

das beſte ſauerſtoffhaltige Waſchmitrel
empfehlen

Heſmbols? Comp-

Grundſtücks- Verſteigerung.

Courad Drebinger, beeid. Auktionator, eyrrs

(Ortagruppe des Zentra verbandes proletarischer Freidenher).

PROGRAMM
zu der am Sonntag, den 30. März 1918,
vormittags 10 Uhr, in den unteren Raumen des

e S

3. Die erste Rose, Gesang e4. Prolog, gesprochen von ru. Fucher

5. Harmonium Vortrag

s Festrede,gehalten vom Abgeordneten Paul Hennig

7. Aus der Jugendzeit, Gesang
8. An die Freude, Gesang
9. Harmonium-Vortrag,

J e o

e e e

S S eAchtung, Konſumenten!
Nach Beſ. mmung des Staatgſekretärs des e h ſolle

die Konſumvereine, welche einen Jahresumſatz von überweiſen können, von ſämtlichen und Denen als o
bänd bezüglich Belieferun isEs iſt nun notwendig, v

alle die igen, von uns die Waren
zu entnehmen gedenken, ſich in die Liſtenen, welche in den Verkaufsſtellen

ausliegen, eintragen laſſen. Es wird ausdrücklich darauf F.
macht, daß auch Nichtmitglieder die Waren von uns beziehen können
Eintragung in die Liſten iſt nur deshalb erforderlich, damit die Anzahl der
Bezieher feſtgeſtellt wird. Auch die Mitglieder, welche nicht in dem Orte
wohnen, in welchem ſich die Verkaufsſtellen deſinden, können ſich in die Liſten
eintragen und die Lebensmittel durch ung beziehen. 3555

Merſeburg, den 22. März 1919.

Konſum- und Spargenoſſenſchaft für
Merſeburg und Amgegend, e. G. m. b. H.

Der Vorſtand.

Celegenneitsnaur:

Schul -Tornister!
o guer Ausführung HolzschuneKnaben fräbstacks- ſern o

ge 85 olzpantofkeln

e urd honeru z 39. Max F tie
éehnenRennen Sohel, nan l.

inoenän. nnitnun

nan vollen
bis Wallnußgröße.

Zwledelſomen
(Zittauer gelbe Rieſen)

zu kaufen gefncht.

Max Krug,
Eawenhandlung,

empnedtTie Voilor e aeendivna.

Tas in Halle, Klausbergſtraße Se
belegene Hansgrundſtück ſeß am

Donnerstag, den 27. d. Rts., nachmittags 3 r.
in Haue, Burgſtr. 71 (Geſeuſchänke),

zum Zwede der Erdanseinanderſetzung öffentlich
meiſthietend verſteigert werden.

*3545Nähere Auskunft erteilt

Halle, Burgſtr. 50. Fernſpr. 8019.

7 J singemit.

e W en -glJ Ifs

Netleben.
Morgen, Mittwoch, den 26. März, abends 7 Uhr

III m
Rente er et RabosAbende V V

Operette i 5 Altes
wo Mes Osebriel.

Kamm lag rereluttoe reru

rt feer,
n l Uwinshl. W lelp a

Aantelanſie nur

0 tie in 8 Aktenr o.
Ale. M. I Fain
Vorverbenf a. T.

„Volksparks“ gtattfindenden Canena

Jugendweihe Sunter gefklliger Mkwirkung des Arbeiter Sangerchors. Oeffe ntliche
Vollsperſummlung.

Tagesordnung:
rn PIRgasvor et de m 1 W Feleumdumn

Harmontum -Vortrag. Redner: Genoſſe Krauſer- Halle.
2. Festgesang Einwohner erſcheint in Maſſen.

Der Einberufer. 2

Peißen,
Donnerstag, 27. März, abends 7“ Ahr,

im Bahnhofs-Reſtaurant:

n Verſammlung
Tagesordnung:

Lehren.
Redner: Genoſſe AMlobonolahl, Halle.

wo erinnes und Arbeiter Maſſen ier den Ter Lndernſes,Fuſlhn Verein Wettin

Donuerstag, 27. März, abds. 7 22
im Gaſthof Elſte:Htelleder Vergammlune

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt un
bedingt erforderlich. Der Einbernfer.
Kennanitiſche Partei deucſchlends, Ortsgrryye alt 1. R. 6.

im Gaſthof zur Sonne (Alwin May)

Der geweſene Generalſtreik und ſeine

e

Jede

ver
u

ger

Re

Freiwi
nennt

J dient.

S ohisversanminng
Genosse 772727 Berlin,

Die Schuld de des 5Proletariats

Der Einbernfer.

Sondervorstellung
für GCewerkschuften und Kartelle,

Freitag, den 23. Rärz, Uhr:
Einmaliges Gaſtſpiel V

e edem Deutschen Theater an der Methn
Leiter: Ranns Vlke.

Hachtheleuchtung.
Groteske in vier Akten von Kurt Gd.

Breiſe der Plätze: Jm Vorverkauf hei Herrn
GStammer und im Hohenzollern: 1. Platz Z. Mk.
2 Blatz 1,25 Mk., Stehplatz 0,75 Mk.

an der Äbendtaſſe 25. Pfg. Auſſchlag.

Fär Partei und Gewerkſchaftsmitglieder fällt gegen
Vorzeigung des e der Aufſchlag fort.

Allen Bekannten und weiner werten Kundschaft

derdltote Gratnlaffan un Hanf.
2* A. TMlele v. Fran, Rehgumehle Hletteden

Pltetfeld! Hohenzolletul)
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Kellungeplätzen einzufinden,

Großen Berlin und war auch zwiſchen Halle und Leipzig ſo eine

Nr. 71. 30. Jabrgang,

Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. März 1919

Die Beerdigung Karl Meſebergs
erfolgt am Mittwoch nachmittag. An der HallifArbeiterſchaft liegt es nun, durch maſſenhaft Se
zeigen. wie ſie über dieſen erbärmlichen polttiſchen Meuchel
mord denkt. Werkrätiges Volkl! Alles muß zuhen, wenn deine
Toten zur Ruhe gebracht werden. Zu irefer Erſchütterung

wir an der Bahre Mejeberge. Er iſt dae Opfer der
eden Tag frecherirht Häupt erhebenden Gegen
evolution. Die alten reakironären Eewalten ver ſuchen, durchhen en Meuchelmord euch euter Been zu derauben
in feingeſponnenes Nes erſtreckt ſich oom Eden- Hotel in Bec

lin über das ganze Land. Ueberall veruben finſtere Krafte ihr

7 re Arbeiterſchaft auf demten iſt und die Erfolge der Revolution zu ſichern unzubauen verſucht. zu Nsern und aus
Heraus aus den Betrieben!

Bezevgt durch eine Maſſenbeterligung euren Abſcheu vor
n ſchmählichen Handwerk dieſer Mordgeſellen, macht das

ichenbegängnis zu einer wurdigen Demonſtration gegen den
noch immer beſtehenden Belagerungszuſtand unter dem einzig
und allein die Ermordung Meſebergs möglich war. Zeigt allenGegenrevolutiongaren durch reſtloſe Beteiligung, daß 8t auch
weiterhin gewillt ſeid zu kämpfen bis zur Erringung der ſo
e Geſellſchaftsordnung und daß ihr feſt und ge

oſſen hinter euren verleumdeten und jetzi durch erbärm-
n Meuchelmord bedrohten Fuhrern ſteht. Darum

Bedt eurem Kameraden vas letzte Geleit!
Die Gedächtnis ferer findet Mittwoch, nachmittags

2 Uhr. im Volkspark ſtatt. die Aufbahrung erfolgt im
Muſikpavillon des Volksparkgartens. Aufſtellung im Garten
die Angehörigen, die Vertreter der Partei, der Gewerkſchaften,
die Kranzdeputationen, Freunde, Gäſte Arbeiterſänger, und,
ſoweit Plas vorhanden, die übrigen Teilnehmer

Der Leichenzug geht durch die Große Goſenſtraße, Advokaten-
weg, Erneſtusſtraße, Wettiner Platz. Wettiner Straße, Her
mannſtraße. Geriſtſtraße. Große rn Kleinſchmieden
WMarktplatz. Leipziger Straße bis Leipziger Turm, Königſtraße,
Merſeburger Straße Huttenſtraße nach dem Südfriedhof Die
Aufſtellung dert Teilnehmer erfolgt in den Nebenſtraßen
des Wettiner Platzes nach Gewerkſchaften geordnet. Kleine
Goſenſtraße: Früheres Sicherheitsregiment: Triftſtraße:
Metallarbeiter; Große Goſenſtraße zwiſchen Advokatenweg
und Triftſtraße): Frauen; Richard-Wagner-Straße: Ammen-
dorfer Genoſſen Staudteſtraße' Bergarbeiter; Reichardtſtraße.
Bauarbeiter, Transportarbeiter; Adolfſtraße: Fabrikarbeiter
und Gemeindearbeiter, Vöckſtraße: Holzarbeiter“ und Zimmerer; Lafontaineſtraßze: Eiſenbahner und die übrigen Ge-
werkſchaften

Ord ner ſind die Vertrauensleute der Partei und der Ge
werkſchaften und die Arberterausſchußmitglieder der Betriebe.
Die Ordner werden gebeten, ſich mittags *82 Uhr an ihren Auf-

Zugordanung in der angeführten Reihenfolge.

Die Gemeingefährlichkeit der Spitzel
Ein hieſiges, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erſcheinend es

Blatt, das ſonſt ſeine Hauptaufgabe in der wüſteſten Veſchimp-
fung der unabhängig denkenden Arbeiter erblickt. das bisher
güs eigenem noch ein Wort der Kritik über das Auftreten
der Maerckerſchen Ordnungsſtützen auszuſprechen wagte, hat jetzt
endlich auch entdeckt ob von ſelbſt oder erſt durch einen Rippen-
53 von außen her, wiſſen wir nicht! welch zweifelhafteolle bei allen Begebenheiten, die Halle ſeit Anfang Sonnat

bewegten, „ein gewiſſer Hartung geſpielt hat. Das Blatt
tun ganz erſchrocken, fragt erſtaunt, ob denn Hartung Regie-
rungsſoldat ſei. und entwirſt dann folgendes Charakterbild von
der famoſen Stütze der Artilleriekaſernenleute:

Anfänglich Matroſe oder Vertrauensmann des Soldaten-
rates, war er ſo ziemlich der „Oberſpartakiſt“ bei all den Ex
eſſen, die vorkamen. So ſtand er an der Spitze der Zeitungs-
ürmer, leitete die Verbrennung von Flugblättern auf dem

Art Verbindungsmann der Kommuniſten. Der vielgenannte
L. Ferchlandt rückte verſchiedentlich energiſch
von ihm ab. da Hartung ihm doch zu affenſichtlich ſeine
radikalen Machenſchaften trieb. Als er eines Tages von ſeinen
r die Aür gewieſen bekam ging er kurz entſchloſſen
ns gegneriſche Lager über und ſpielte dank ſeiner Kenntniſſe

auf dem Gebiete in vortrefflichſter Weiſe Spitzel So hat
er denn auch L. Fer hlandt bald feſtgehabt und noch
manchen früheren Genoſſen unter Nummer
Sicher gebracht. Heute läuft dieſer würdige Zeitgenoſſe
in Artillerieuniform mit umgeſchnalltemRedolverin der Stadt herum. Ein angeſehener
Mitbürger ähnlicher Art iſt Hartungs Geſinnungsgenoſſe Klaus.
Dieſer würdige Herr kam ſeinerzeit zum Soldatenrat und ver
langte Waffen unter auedrücklicher Betonung. daß er Spartafiſt
ſeil! Nachher ging er mit Patrouillen der Regierungstruppen
und bezeichnete Leute zur Verhaftung, das ſeien Spar
takiſten. Jetzt wird er mit dem Falle Meſeberg in Ver
bindung gebracht.

Unrichtig an dieſer im übrigen vollkommen zutreffenden Dar
ſtellung iſt nur die r Hartung ſei Mitglied der
Kommuniſtenpartei aus ehrlicher Ueberzeugung geweſen Dieſer
in der Tat würdige Zeitgenoſſe geſtand vor einigen Tagen unter
Pfupen zu, daß er von vornherein in der vollen Ab-

icht. zu ſpitzeln, ſich in den Spartakusbund hinein-
errang habe. Er geböre der bürgerlichen Geſellſchaft an und

be niemals mit der Arbeiterſchaft ſympaihi,
iert. Damit wird wohl auch die Sagle- Zeitung endlich auf
ören, die von uns nicht gebilligten Flugblattverbrennungen

rtungs der „Unabhängigen Partei anzuhängen. Jn dervorige Woche im Volkspark abgehaltenen Verſammlung ehe-

maliger Angehöriger des früheren Sicherheit sregiments wurde
von einem Redner behauptet,, Hartung ſei ein wegen Diebſtahbls
und militäriſcher Unterſchlagung vorbeſtrafter Menſch und
Soldat 2. Klaſſe. Ein anderer Redner will ihn in Okffiziers-
uniform geſehen haben. Zur beſonderen Charakteriſierung mag
noch hinzugefügt werden. daß H. einer Halbweltdame große

ummen abgenommen habe und daß ſeine Verhaftung durch
den Soldatenrat auf dem Schlamm erfolgte. Dos Lokalblatt
findet. daß es höchſte Zeit ſei, daß man aufhöre, ſich ſolcher Leute
n bedienen. Welch eine Naipität ſpricht doch daraus. Gerade
olcher Elemente haben die Herrſchenden ſich immer bedienen

müſſen. und ſie werden es auch fernerhin tun, denn ein an-
ſtändiger Menſch gibt ſich nicht als Lockſpitzel her.

Arbeiter Sängerchor. Die Singeſtunde findet henkte.
Dienstag, den 25. März. abends pünktlich 8 Uhr, im Riebeck-
Bräu, Großer Berlin, ſtatt. J. A.: H. Koch.

MetallarbeiterVerband. Zu der morgen abend 6 Uhr im
Volkspark ſtattfindenden wichtigen Mitgliederverſammlung ſeien
die Kollegen nochmals dringend eingeladen. Wegen der Be
erdigung des Kollegen Meſeberg iſt das Bureau nachmittags ge

loſſen. Die Ortsverwaltung.
Gaſtwirtégehilfen? Wir beteiligen uns an der Beerdigung

des Genoſſen Meſeberg. Die Arbeit ruht. Die Ortéverwaltung.

Belila

Voltt rétag, den 27. März 1919, abends 6 Uhrwill i le Ecſheuen eng

Entlaſſungen bei der Firma Alez Michel. Ars Angeſtellten
kreiſen wird uns geſchrieben; Am 14. März erklärte det Jn
haber der Firma Alex Michel ſeinem Perſonal, daß er inſolge
der Funderung gezwungen ſei. etwa 10 ſeiner Angeſtellten zu
entlaſſen. Er ſei zwar berechtigt, den Leuten friſilos mit ſo
ſortiger Wirkung zu kundigen, er wolle aber „entgegenkommend“
die Gehalter fur den Monat März auszahlen. Am Tage darauf
wurden 4 Herren und 7 Damen entlaſſen. Von im ganzen vor
hendenen funf männlichen kaufmänniſchen Angeſtellten wur
den vier entlaſſen: 1. ein ſeit zirka 7 Jahren im Hauſe tätiger
verheirateter Mann mit k Kindern; L. ein verherrateter Mann
mit Kinde welcher bis Kriegsbeginn eiwo 3 Jahre im Hauſe
tätig war; 3 ein verheirgteter kriegébeſchädigier Mann, vor
Kriegsbeginn ungefähr 2 Jahre im Hauſe tatig. dieſe Leute
wurden erſt vor kurzem vom Heeresdienſt entlaſſen 4. ein
Mann. 191416 im Felde geweſen, dann zur Unterſtützung
ſeiner vollſtändig gelähmten Mutter beurlaubt und ſeit zrrka
2 Jahren bei der im tätig. Während dieſe viet welche
gewerkſchaftlich im Zentralverband der Handlungsgehilfen
organiſiert ſind, entlaſſen wurden, behielt die Firma einen
Herrn. welcher im Leipziger Verbande Mitglied iſt; dieſer warnur vom Sommer 1916 bis Sommer 1917 bei der Firma tätig.
Der Grund weshalb gerade dieſer Herr nicht entlaſſen wurde,
dürfte wohl der ſein, daß er ein Landwirtséſohn iſt. Von den
entlaſſenen ſieben Verkäuferinnen ſtehen zwei elternlos allein
in der Welt. Dem Jnhaber der Firma wurde nahegelegt. wenn
Entlaſſungen vorgenommen werden müßten, dieſe doch nach ſo
zralen Geſichtspunkten vorzunehmen. Er lehnte ſedes Entgegen-
komwen ab. Am 15. März ſchrieb die Firmo dem Vater eines
Lehrlings. daß ſie, da die Lehrzeit am 31. März zu Ende ſei,
keine Beſchaäftigung mehr fur ihn habe, da ſie
einſtellen müßte. Am ſelben Tage wurden die Heeresteilnehmer
auf die Straße geſetzt. Abgeſehen davon, daß dieſe Entlaſſungen
wie eine Maßregelung ausſehen, ſieht man auch hier wieder,
wie die Beßitzenden alles auf die Beſitzloſen abwälzen. Es iſt,ſowert bie etzt bekannt dies die einzige Firma am Liove, welche

die Plünderung vorſchiebt, um Angeſtellte, welche im Geruch
ſtehen Sozialdemokraten zu ſein, aus dem Betriebe zu ent
fernen. Während andere Firmen ſofort trotzdem ſie nicht ver
ſichert und zum Teil noch viel größere Verluſte hatten wieder
Ware anſchafften um den Betrieb weiterzuführen und die An
geſtellten zu beſchäftigen, erklärte Herr Michel: „Jch kaufe keine
Ware. um ſie mir eventuell noch einmal wegholen zu laſſen.
Jſt das ſozial gehandelt

Vollſtändige Aufhedung der Gasſperre Durch Bekannt
machung des Vertrauensmannes des Reichskommiſſars für die
Kohlenverteilung wird die Gasſperre von Mittwoch an voll
ſtändig aufgehoben Die Gasentnahme unterliegt infolge
deſſen zeitlich keiner Beſchränkung mehr. Dagegen bleiben die
Verordnungen bezügl. der Einſchränkung des Gasverbrauchs un
verändert beſtehen, deren veinlichſte Befolgung den Gasverbrauchern
dringend ans Herz gelegt wird, damit nicht abermalige Sperren
notwendig werden.

Schulgeldbeihilfen. Der Garniſon-Schylausſchuß teilt
uns mit daß die Schulgeldbeihilfen im allgemeinen nur nvoch
bis Ende März gezahlt werden. Noch nicht aus dem Heeres
dienſt entlaſſenen. beim Oſtheer befindlichen ſowie denjſenigen
Militärvperſonen, die ſich in Gefſangenſchaft, Lazaretten oder
Erholungsheimen befinden, wird die Schulgeldbeihilfe im Falle
der Bedürftigkeit auch fernerhin gezahlt. Antröge ſind unter
Vorlequng der Geburtsurkunde bis 3. April in der Zeit von
9 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm. beim Garniſon-Schulausſchuß,
Artillerie-Kaſerne. Stabsgebäude, Zimmer 39, perſönlich zu
ſtellen. Spätere Anmeldungen können nicht berückſichtigt wer-
den. Es wird noch ganz beſonders darauf hingewieſen,
jede Entlaſſung ans dem Heeresdienſte dem Garniſon-Schul-
ausſchuß ſofort zu melden iſt.

Fenerbeſtattungen im Halliſchen Krematorinm. Zur Vor-
nahme von Feuerbeſtattungen in Preußen iſt der Nachweis, daß
der Verſtorbene die Einäſcherung ſeiner Leiche angeordnet hat,
beizubringen Dieſer Nachweis iſt in vielen Fällen in nicht
rechtsgültiger Form ausgefertigt, ſo daß die Einäſcherung hier
nicht ſtattfinden konnte und die Ueberführung der Leiche nach
nichtpreußiſchen Krematorien vorgenommen werden mußte. Die
Abgabe der mündlichen Willenserklärung zur Fenerbeſtattung
kann nur vor einer zur Führung eines öffentlichen Siegels
berechtigten Perſon erfolgen. Legitimation iſt dabei vorzu-
legen. Zur koſtenloſen Ausfertigung der letztwilligen Ver-
füqung ſind hier verpflichtet: die Vorſteher ſämtlicher hieſiger
Polizeireviere, der Leiter des Begräbnisamtes, Gr. Berlin 11,
der Inſpektor des Gertraudenfriedhofes.

Die Freiwilligen-Werbungen zu dem Freikorps Halle waren
nach der bürgerlichen Preſſe auch Gegenſtand eingehender Be
ſprechung im hieſigen Bürgerausſchuß. Es wurde dort ditter
darüber Klage geführt, daß die Meldungen, trotzdem verſchiedene

ſich bereit erklärt haben, ihre Angeſtellten mit vollem
ehalt Jahr zu beurlauben, wenn ſie ſich beim

Freikorps melden, nicht den gewünſchten Umfang angenommen
ätten. Auch eine Verſicherung, die bei Todesfall 10000 und
uvaliditätsfall 30000 Mk., außerdem bei Krankheitsfall 10 Mk.

täglich verbürgt, zieht nicht mehr. Ein Beweis, daß die Be
völkerungsſchicht, die nicht ſo mit dem Gelde um ſich werfen kann,
die Schutzwehr nicht als dringendes Bedürfnis anſieht. Ein
Gegenſtück zu der Freigebigkeit der verſchiedenen Furmneninhaber
in dieſem Falle iſt die kuauſerige Art, wie die wirklich produktiv
tätigen Angeſtellten und Arbeiter für ihre Arvensleiſtungen noch
bezahlt werden. Für den Militarismus, und wenn er gegen
das eigene Volk geht, Tauſende von Mark, für Ardeit aber nur
Pfennige!

Wer verurſacht die nächtſichen Echießereien Nach der
Jngendverſammiung geſtern abend gegen 10 Uhr nahmen eine
größere Zahl Perſonen ihren Weg durch die Burgſtraße, weiter
durch die neue Straße Neuwerk. Als die erſten an die neue
Brücke am Pfälzer Schießgraben kamen, fielen jenſeits der Vrücke
zwei Schuſſe. Eine Anzahl Soldaten vom Landesjägerkorvs traten
den Paſſanten enigegen und begannen eine Durch'uchung nach
Woffen. Die Mehrzahl der Soldatep verſchwanden aber bald über
die Brücke ins Dunkle, während ein Soidat die Turchzuchung
fortſetzte. Plötzlich begann eine wilde Schießerei aus dem
Dunklen gegenuber der Saale. Die durchiuchten Perſonen eilten
an den Häuſern entlang nach dem Jägerplatz, während die Kugeln
die Luft durchpfiffen. Der Polizeibericht meldet lakoniſch. „Jn
der vergangenen Nacht fielen auf der Würfelwieſe fünf Schüſſe.
Die Täter ließen ſich nicht ermitteln.“ Es ſcheint manches
beim Landesjägerkorps nicht zu ermitteln zu ſein. Wir fragen hier-
mit: Wie will General Maercker dieſe durch nichts begründete
Schießerei, die nachgewieſenermaßen von ſeinen Leuten verurſacht
worden iſt, rechtiertigen? Soll dec friedliche Bürger nun auch
noch vor der Sperrzeit vogelfrei ſein

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr, wird Roſſiniskomiſche Oper Der Barbier von Sevilla wiederholt. Mittwoch,
abends 7 Uhr, gelangt das Schau'piel Gewitter von AlexanderZinn zur Eiſtaufführung. Es ſind beſchäftigt die Damen e
Senken und die Herren Kruwat, Wilcke, Wedding, Schur, Tiede-
mann und Jarocki,

An die Arbeiterräte des Saalkreiſes.
An alle Vorſitzenden der örtlichen Arbeiterräte ergeht die

Aufforderung, den aus Anlaß der ſtattgefundenen Neuwahlen
ausgeſchiedenen Mitgliedern die Ausweiskarte als Arbeiter-
ratsmitglied zu entziehen. Ferner bitten wir, uns die Namen
der neugewählten ſowig der ausgeſchiedenen Mitglieder unber

ge zum Volksblatt. F Halle (Saale) 25. März, 1919,

züglich mitzuteilen. Vollzugs Ausſchuß des Arbeiter und
Bauerntates des Saalkreiſes.

Bruckderf. Gemeindeparlamwenk. Am 21. März
wurden die neuen Gemeindevertreter eingeführt. Der Vor-
anſchlag fur 1916 1920 ſicht eine Einnahme von 17600 Mark
und eine Ausgabe von 17600 Mark vor Der Schuleſat ſchließt
mit 6114 Mark Ernnahme und Ausgabe der Armenetat mit
1400 Mark ab. Der Voranſchlag ſoll künftig den Gemeinde-
vertretern acht Tage vorher zugeſtellt werden. Es wurde be
ſchloſſen. daß Kinder bie zu einem Jahr ein Liter Milch er
halten. Dieſe Menge wird reduztert auf Liler bis zum
vierten Lebensſahre Als Kontrolleure wurden die Gutebeſittzer
Schaafſ Fehſe und die Frauen Meißnet und Gold gewählt Der
Verkauf der Milch ſoll einem Kriegébeſchädtgten übertragen
werden und witd durch Aushang bekanhntgemacht. Die Kon-
trolle der noch vorhandenen Kattofielbeſtände wird in Bruck-
dorf von der Gemeinde Caneno in Laneng aber durch die Ge-
meinde Bruckdorf ansgeubt Die Beobochtungsbrunnen ſollen
wieder in Stand gebracht werden Jn der nächſten Sitzung
ſoll eine Lebensmittelkommiſſion gewählt und die Wohnungs-
frage behandelt werden.

Nietleben. Gemeindederktreterſitung. Am Frei-
tag hielt die neugewählle Gemeindevertretuno ihre erſte Sitzung
ab. Die neuen Vertreter wurden nach kurzer Anſprache ver-
i Dann wurden verſchiedene Kommiſſionen gewählt.

ie Schöffenwahl wurde bis zur nächſten Sitzung am Freitag,
den 28. März, zurückgeſtellt. Jn geſchloſſener Sizung wurde
der Waſſerprozeß behandelt. Ter Vingerverein (Liſte Toling)
hat ſeine Liſte zurückgezogen. Die Herren ſehen wohl endlichein. daß für ihre Art Gemeindepolitil die J. vorüber tſt.
Ein zu ſpät eingetroffener Wahlproteſt wurde abgelehnt.

Löbejü. Den freien Turnern angeſchloſſen
Der Turnverein Frieſen in Löbejün hat in einer außerordent-
lichen Generalverſammlung, nachdem der alte Vorſtand wieder-
re worden war einſtimmig beſchloſſen, aus der Deutſchen

urnerſchaft auszuſcheiden und ſich am 1. April der Freien
Turnerſchaft anzuſchließen. Es iſt zu begrüßen daß die ar-
beitenden Turner immer mehr den teaktionären Charakter der
Deutſchen Turnerſchaft erkennen.

RNothenburg. Volksverſommlung. Jn einer am
22. März ſtattgefundenen Volksverſammlung ſprach Genoſſe
Steindrechetr Halle über die Arbeiterratswahl, ſowie über
Entſtehung und Aufgaben des Arbeiterrats unter Hervor-
hebung der Verdienſte der U. S. P. um die Bildung und Er-
haltung der Arbeitercäte. Als Gegenredner meldete ſich Be
triebsführer Kühme, er las alte Litaneien von der Verhetzung
durch die U. S P. vor und kam zu dem Bekenntnis, daß die Ar
beiterräte, ſpeziell der in Rothenburg, überflüſſig ſeien. Der
Referent erwiderte wenn die politiſche Aufklärung der Volks-
maſſen als Verhetzung angeſehen würde, ſo wolle er gerne
weiter „hetzen“. um den politiſchen Kleiſter, den die bürger-
lichen Zeitungen um die Gehirne der Maſſen gel t. z egzw
beizen. Werkmeiſter Dierbach ſchlug einen Kuhhandel vor
vier Angeſtellte und vier unabhängige Arbeiter. Darauf ging
die Verſammlung natürlich nicht ein Als Agitator für das
Volksblatt entpuvpte ſich noch Herr Dierbach indem er aus-
führte, die genaueſten und beſten politiſchen Artikel ſtänden
nur im Volksblatt. was man von den bürgerlichen Zeitungen
nicht behaupten könne. Er hätte die Wahrnehmung gemacht,
daß eine Anzahl Arbeiter nicht mal ihr Blatt leſen. Ter Refe-
rent würdigte in ſeinem Schlußwort dieſe Ausführungen eines

Geaners und wies die Verſammlung auf die Wichtigkeit der
Aufklärung durch das Volfsblatt hin. Cine Sammlung ergab
24 Mark für den Wahlfonds.

Allerlei.
70 Kinder umgekommen.

Gleiwitz, 24. März. (W. T. B.) Jn Gleiwitz ereignete ſich
ein entſetzliches Unglück. Die hieſige Katholiſche Miſſion für
Mädcheuſchnutz veranſtaltete heute nachmittag im Stadtgarten eine
Kindervorſtellung, die ſtark beſucht war. Aus bisher un
aufgeklärter Urſache entſtand beim erſten Akt auf der Bähne
ein Feuer. Der Feuerruf löſte unbeſchreibliche Panik aus. Alle
ſtürmten den Ausgängen zu. Dadurch ſtaute ſich die Menge der
Kinder, auch ſtürzte die Treppe unter dem Druck ein. Eine
roße Zahl von Kindern wurde zer quetſcht nnd zer-
rückt. Wie der Oberſchleſ. Wanderer meldet, beläuft ſich die

Zahl der umgekommenen Kinder auf rund 70, die Zahl
der verletzten auf etwa 20.

Ausdehnung des Luftverkehrs.
Der bisher auf Strecke Berlin Leipzig Weimar und Berlin

S von der Deutſchen Luftreederei betriebene regelmäßige
uftpoſtdienſt ſoll noch im Laufe des April nach Hannover, Rhein

land, Weſtfalen,. Frankfurt a. M., Breslau und Warnemünde aus-
gedehnt werden. Die ſchnelle Verdindung mit Warnemünde wird
namentlich für den Perſonen- und Poſtverkehr nach den ſkandina-
viſchen Ländern von großer Bedeutung ſein. Waurnemünde ſoll
auch einen Ausgangspunkt für den Seeluftverlehr mit Waſſerflug-
zeugen bilden.

Anderthalb Millionen Mark geraubt. Jn Euskirchen
Nhl.) raubten fünf Perſonen in der Reichsbanknebenſtelle 23
nebelung der anweſenden Angeſtellten annähernd anderthal

Millionen Mark. Die Täter trugen engliſche Uniformen und be-
nutzten auf der Flucht in der Richtung nach Bonn pnd Köln ein
engliſches Ambulanzautomobil.

Verſammlungsberichte.
Die Gemeinde- und Staatsarbeiter von Halle hielten am

21. März eine Verſammlung ab, in der zunächſt der drei ver
ſtorbenen Kollegen Böhme. Büchner und Butzmann ehrend ge
dacht wurde. Dann ſprach Kollege Büchelt-Leipzig über Deutſch-
landsés Induſtrie vor dem Kriege und ihr Niedergang. Redner
ſchilderte den Niedergang der Jnduſtrien. Nur durch ſtraffe
Arbeit und Abbau der Lebensmittelpreiſe könnten für uns
beſſere Verhältniſſe eintreien. Ferner geißelte er das Be
nehmen der Stadtverwaltungen vor dem Kriege gegenüber den
Arbeitern. doch hätten ſie im Kriege umgelernt. Wo noch keine
Taxifverträge beſtehen. müſſen ſie eingeführt werden. Das
kann nur durch Stärkung der Organiſation geſchehrn. Wegen
der Kürze der Zeit kam nur ein Kollege zum Wort, der miteinigen Ausführungen nicht einverſtanden war. Auf Anfrage

des Vorſitzenden meldeten ſich zwei Kollegen von der Straßen
bahn und zwei Kollegen von der Straßenreinigung, die ent
laſſen worden ſind. Es ſoll mit den betreffenden Verwal-
tungen hierüber verhandelt werden. Die Arbeiterausſchüſſen,
ſollen bald zu Sitzungen zuſammentreten. Dann wurde
Stellung genommen zu den am 15. April ablaufenden Lohn-
ſäven. Es ſoll eine öffentliche Verſammlung aller ſtädtiſchen
Wetriebe unter Zuziehung des Gauleiters am 6. April im Volks
park ſtattfinden.

Berantwortich: für Volk und Varieinachrichten Karl Beck; fir Halle und Saal
kreie und ſür Aus der Provinz: Gottlieb Kakparek: für Anzeigen Kermann Schade,
Verlag Volkeblatt, G. m b. H. Druck: Halliſche Genoſſenſchaſts Buch
druckerei G. m. b. H. Sämtlich in Halle

Amtliche Wetteranfage.
Mitgefeilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmengau.

Mittwoch, den 26. März: Ziemlich heiter, vorwiegend trugen
Burtixak, ger milder

F
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Rokſleiſch- nd Roß wur Verkauf.
Jn der

ch oder
eiſchhöndlern entnommen werden.
chein Nr. 20 iſt deim Einkauf vorzulegen und die

urſt aus Pferdefleiſch bei den
Der Warenbe

ännde imimonrn

Woche vom 24, bis 29. März dürfen für ſede
re angemeldete Perſon 128 Gramm

oßflei z
von den Roßfleiſchhändlern für jedes vggabie erSee Fleiſch oder Wurſt abzutrennen.

uf findet
Anſpruch auf Veradſolgung von Vferdefleiſch
vielmehr kann dies nur ſoweit abgegeben werden, als der
Vorrat reicht, im übrigen mutz Wurſt entnommen werden.

Halle, den 25. März 1919. Der Magiſtrat.

Jnhaber der Nummern 69001 74 000 nachmittags von
2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfd
Roß'chlackwurſt zum Preiſe von 2 Mk für Pfund abge
geben werden. Anſtelle der Roßſchlackwurſt können Haus
halte mit 3--4 Perſonen eine Einpfunddoſe, Haushalte mit
5--8 Perſonen 2 Einpfunddoſen und Haushalte über
8 Perſonen 3 Einpfunddoſen Fleiſchkonſerven zum Preiſe
von 6 Mk. für die Einpfunddoſe entnehmen. Hiermit iſt
die Sonderverteilung beendigt. An dem oben genannten
Tage können Haushalte mit den Lebdensmittelſchein-Num-
mern 1 74000, ſofern ſie bei dieſer und den vorher-
gehenden Sonderbelieferungen nicht berückſichtigt ſind,
nachdeliefert werden. Der Lebensmittelſchein iſt vor
zulegen.

Halle, den 25. März 1919. Der Magiſtrat.
Seeſiſch- Verkauf.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Seeſiſche wird
ie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch104

am Mittweh, den 26. d. Mts. ſtatt. Ein
beſtebt nicht.

dwrmittag in den einſchlägigen bekannten Geſchäften. Für
ſede Perſon eines Haushaltes kann ca. ein halbes Pfund
abgegeben werden. Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind
in den Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Ver
kauf erfolgt auf Warenbezugsſchein 20, Abſchnitt 291. Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 1-1000 und 73001--74 000.
Wir machen gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß es zwecklos
ift, daß faft die ganze Einwohnerſchaft Halles die Fiſch
reichäfte ſtürmt. Es werden alle Lesensmittelſchein-
Nummern aufgerufen und jeder erhält auf ſeinen Abſchnitt
die ihm zuſtehenden Fiſche.

Halle, den 25. März 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Quark

erfolgt am Mittwoch, den 26. März 1919, auf den Abſchnitt
10 für die eingetragenen Kunden bei dem Milchhändler
Sowfeld, Streiberſtraße 29, Milchhändler Kunze, Körner-
ſtraße 31, Milchhändlerin Pfeiffer, Volkmannſtraße 11 und
Milchbindlerin Pötſchke, Wielandſtraße 30. Auf jeden
Abſchnitt wird Pfund abgegeben.

Halle, den 25. März 1919. Der Magiftrat.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 28., Sept.

4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Marmelade wie folgt
eregelt:
Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 26. März

1019. Für jede Perſon eines Haushaltes wird 1 Pfund
abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt 1 Mk. für das Pfund.
Die Käufer ſind veroflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug vonKolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die
Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 288 des Waren-
bezugſcheines 20 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet,
die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadtexnährungs-
amnt, Marktplatz 22, l. Obergeſchoß (Saal links), binnen
8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
g 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

Halle, den 25. März 1819. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule am Mintwoch, den 26. März.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern

der Lebensmittelſcheine 27 001--28 000 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 28 001 -29 000
nachmittags von 2--6 Uhr. Für die Perſon eines Haus-
haltes werden 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg. ab
gegeben werden. Der Ledensmittelſchein iſt vorzulegen.

Halle, den 25. März 1919. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welcheKundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufge

e am Mittwoch, den 26., und am Donnerstag, den
27. März, bei den von ihnen gewählten Großfirmen die
in dieſer Woche zum Verkauf gelangenden Graupen ab
zuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs
erfolgt ſpäter.

Halle, den 25. März 1919. Der Magiſtrat.
Ausſchreibung.

Die Ausführung von Pflaſterarbeiten über den Rohr
gräben in der Beeſenerſtraße, zwiſchen Wolf- und Laden
bergſtraße, ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben

Angebote ſind bis 29. März 1919 an die unter-
zeichnete Verwaltung, Unterplan 12, einzureichen, woſelbſt
auch die Bedinaungen einzuſehen ſind und die Verdingungs
anſchläge entnommen werden können.

Halle, den 22. März 1918.
Die Verwaltung der ſtädt. Gas- und Waſſerwerke.

Mersehurg.
Nacheichung.

De Nacheichung der eichpflichtigen Gegenſtände der Ge
werbetreibenden, Landwirte, Großhandlungen, Fabriken,
KonfumvereinGenoſſenſchaften uſw. findet für den Bezirt
der Stadt Merſeburg von Dienstag, den 25. März d. J.,
im Eichlokal, Gaſthaus zur r Dichſtr. 21, ſtatt.

Da an jedem Tage nur eine gewiſſe Anzahl Gegenſtände
nachgeeicht werden können, wird den Gewerbetreibenden ufw.
durch den Revierbeamten tags zuvor mitgeteilt werden, an
welchem Tage die eichpflichtigen Gegenſtände zur Nach
eichung vorzuſtellen ſind.

Die Einziehung der Gebühren erfolgt durch die Stadt
ſtenerkaſſe.

Merſeburg, den 24. März 1919.
L 771/19. Die Polizeiverwaltung.

Noßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am 25. März 1915 bei Hoffmann, Brühl 6,
nachm. von 7 auf die Ordnungsnummern 2101
et Ein Anſpruch auf eine beſtiinmte Art don Fleifch

teht nicht. 6Merſeburg, den 24. März 1919.
Za A. I. 29019. Kos ſtädtifche Leßensmittelamt,

2201 --2300

Schnefcler tur Crobrtück

findet

Trauerfeier

Sozrialdemokratischer Verein (U. S. P.),

*5844

S

am Mittwoch nachmittag statt.

nachmittags 2 Uhr im Volkspark.
Programm und. Aufstellung der Zugteilnehmer im lokalen

Teile der heutigen Nummer

Die Arbeit ruht!
Verband, Verband der Fabrikarbeiter, i denen

Bauarbeiter, Bezirks- Bergarbeiter-Rat.

Metallarbeiter-

Achtung!
Oerband der Gaptwürtogehlten

Wir bitten alle Kollegen, die Arbeit
am Mittwoch nachmittag ruhen zu laſſen,

um uns an der Beerdigung unſeres Ge
noſſen Meſeberg, der durch Meuchelmord

J ſeiner Familie entriſſen wurde, zu beteiligen.
Treffpunkt um /22 Uhr im Volkspark.

5839 Die Ortsverwaltung.

Achtung AchtungVerkaufe mein in gutem Zuſtande befindliches

Zoden-Karussell
9 Meter Durchmeſſer, mit Wohn und Packwagen. Wohn
wagen kurz vor dem Kriege neu angefertigt. Orgel mit
Motor. Neu! Azetylen-Belenchtung! Reu! Gute Planen.
Ueberhaupt alles Zubehör, welches zum Reiſen 72 ſt.
Das Gewerbe für den Regierungsbezirk Merſeburg kann
mit übernommen werden und iſt ſofort Geld zu verdienen.

Das Geſchäft eignet ſich auch für größeres Gartenlokal
und Etabliſſement oder Volkshaus.

Kaufluſtige können ſelbiges Geſchäft die Oſterfeiertage
im Betrieb beſichtigen.

Offerten erbeten an Rlohard Sohbobd, Karuſſell-
beſitzer, Osterfeld in Thür. *3476

Sehmäcken Ste Ihren Hat mit meinen

S echten Straassſedern
„Brunhilde“.

S

5Zuräcknahme useh Stägtser Probe!

Grösste Auswahl in
r

v

d cz r e Der retz. einzig feine Damen- T
5 7 h bhutvutz, Sommer und Winter

e immer woders, fertig zum S2 e Selbstaufstecken. 173049e e le Uetfere anter Naehnahme
2 in schwarz and weliss.e Länge ea. 86 em, Breite es. 18 em, 2u 3.25

3 J 839 18 8250 5t 9 2 48 J e 17 8.00S

racht-Kuta 09. Straußfede
Strauß ed.-Krängze, Halsrüseh., Reiher, 8
vervende an jedermann umsonst.

krut lange Wante Düszeidert, r
Kein Ladengesechäft. Versand direkt ad Lager!

Von der Relse zurück.
Dr. Boyse, Brüderstr. 17.

l empfiedltan a teſte Hennen et
Pfuhl, Advol gatenweg 28.

BI
ſowie *2570Tagschneider

ſtellt für dauernd ein

Albert Drechsler Hachf.
öſeziuſſonſtrültenn
für Föchdruczentrifugalpympen ſofort geſucht.

Genaue Angabe der bisherigen Tätigkett, ſowie Gehalts-
anſprüche unter V. H. 321 an die Exp. d. Blattes. 8554

sofort gesucht.
5838

S. Weiss,

Vereins
Anzseiger.

z. Veröffentlichung veriodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der politiſchen undwirtſchaftſichen Vereine im

BVerbreitungsbezirk.
Erſcheint ſeden Dienstag

und Freitag. Jabresbeitrag
5 Mark fede Zeile.

[naiſe Gaale).

Dienstag, den 25. März.
abends 8 Uhr.

t. RiebeckBrän, Gr. Berlin,
und

Treitag, den 28, März,
im „Volkspark“:De S ges tun e.

Vollzähliges Erſcheinen er
wartet Der Vorſtand.
ffaden i Mächenciot.

Mittwoch
von 8--10 Uhr im Volksvark
r Singeſtunde.

Turaverein fichie
Turnſtunden finden in der

Qtxrrealſchule. Staudeſtraße,
tatt.
MännerAbteilung: Diens

tags und Freitags, abends 8
bis 10 Uhr.

Turnerinnen A e
Mittwochs, abds. 8-- 10 Uhr.

Donnerstag, den 27. März:
Vorſtandsſitzung in der Gol
denen Kette.

Aufnahmen werden feder
zeit entgegengenommen.

Ard-Tourieten- Verein

„die Karurfreunge.
ienstags nach dem 1. und

15. jed. Monats im Riebeck
Bräu: Verſammlung

Sonntag, den 30. März:
Treffen i. Naturfreundehaus.

D'enstag, d. 1. April, abds.
7 Uhr: BVerſammlung.
Arbeiter Radfſahrer-Bund

Solidarität rtsgruppe
alle a. S.). Jeden letzien
reitag im Monat i. Volks-

Park erſammlung, abds.
t Uhr.

Arbeiter RadfahrerBund
Solidarität (Ortsgruppe i

SmmendorfRadewelh).
Jeden

15. fed. Monats Verſamm-
tung in der Eiche Rade-
well, abends 7 Uhr.

a

Arbeit SängerChor klen. UIpinskl, Lenu

sowie alſo anderen

Inbaber: Loo

Der
Or

Einzelheft 50 Pfg.

die

Kanlnchenkelle

kauft en hböehraten Tageeopreisen.

paul CUnther Nacht. e

Arbeiter-Rat.
gan der Arbeiterräte

Dentſchlundes.
Erſcheint jede Woche.

edes ArbeiterratsMitgkied, jeder Arbe
eitſchrift halten, da dies die

Zeitſchrift in dieſem Sinne iſt.
Beſtellungen nehmen alle Austräger des Volks

blattes entgegen, oder dixekt zu beziehen durqh die

Volksbuchhandlung 827

Feſſe u. Roschagre

Fefteocoheor, 5134

Vierteljahr 6 Mk.

Theater stücke
Humorist. Vorträge
Lieder, Gouplets, Besamtsgiols

polit. Künsztlerpostkarten

Königstrasss 12.
Auf Waasehb Preſsliste, anen

Aunewahlsendoag. “8209

Zicohang 4, 8, Aprit
Rarine Gonorun geheim

et
T e 375900.
100000
50000
20000
H. kulen cr.

Elberteid r. 23 7
Lofterledaat

*8434

Leſen Sie ſo?

daß Sie ſich ein paar gutvaff.
Augengläſer anſchaff.

achgem. Unterſuchung beim
Mtlker C. Schaeker,

r. Steinſtr. 29 a. “2966
Brillen, Klemmer

in großer Auswahl.

onnabend noch dem 822 Thüringerſtr. 28 II r.

Mandor an re Frohi nn, e.Jeden Dienstag und Frei
tag Uebungsſtunden k. Reſtau-
rant z. Plauderecke Auguſta
ſtraße.

Jeden Freitag noch dem 1.
u. i6. fed. Monats: Vereins-
abend daſelbſt.

j. Atmletenkiud von s
in Hale à 1. Faele.

Vereinslokal: Gold. Kette.
Freitag add.: Uebungsſtunde

F Eisleben.
Gelan verein Hoffnung.

onniag, vormitt. 10 Uhr
bei Feſſel: Singestunee,

Habe
mein
(Varifer A-Dur) da und ſteht
elbiges zum Verkauf. 5828
lifsl. Kronprinz (gr. Saah).

Suterhaltenes Rad
Sechloſſerſtr. 5, 1 Tr. r. 5624
Tüchtigen Schneidergeſellen

ſucht Leirio5888 Mittelſtrahe 10.
Nöbe] Jransporte

ſowie Spegdittio
führt ſachgemäß aus 4059

Aldert Aekermonn,
Thomaſtusſte. Tel. 6643.,

unhron

ieferung f. alle Krankenka

tuvbe, Kammer, Küchein Halle (Snd) gegen dasſelbe
erſeburg od

zu tauſchen.

t ärztl. Verordnung

in erUmgegendZu erfragen

150 Mk. Selohnung?Auf dem Wege von Kon
Apotheke nach
ſtraße 95 iſt eine dunkek
rote, lederne Brieftaſche mit
795 und abgelaufenen
Urlaubspapieren, auf den
Namen Thieke iautend, am
Montag, mittags geg. 1 Uhr,
verlorengegangen. Der ehr
liche Finder wird gebeten, die
Taſche dem Figentümer der
Witwer iſt u. in ſehr dedrä t

Verdältniſſen ſteht, Rierte
burgerſtr. 9511 abzuügeb, es

Krukendergſtt. 3 t. kein Laden

kaufen Sie gut und billig:
Wachastuehmarkttaseden,

tot deutel.
Ruekuhoke,
Koſſer.

Reifemhter glcin, vedgg
Krutenbergſtr. 3 pt. (kein Laden).

Achtung!e
34 3 r beiSslar öchindiet. dülen,

Mansjfelder ſtr. 3,

Kneheneliartehtong
dillig zu verkauſen. 6829

wingerſt 19 II e.enden r S tär,
ßel Erktune ung
Folgekrankhelten

nehmen Sie mit beſt. Erfolg
Licht und Kur vo

im

Helios-B
Leipzi 30.,e e Be
Aerztl. Verordnungen werden

gewiſſenhaft ausgeführt.
Gewiſſenhafte, fachmänniſche

Bedienung.
Hand u. Vibrationsmeſſage

bewährter Methoden.
Geöffnet für Damen und

Herren von 8--7 Uhe.

Hacsen-, Kanin-
Und andere Sonen Felle

kauſt v
höchsten Prelsen

A. Weisse, t
Rannisehestr. 1. Tel. 1667.

Kleiner Landgaſthof

mit großem Garten und gutem
Land zu verkaufen.

t re
Achtung!

Fider demtenigen eine
Belohnung der mir den
Dieb nachweiſft, welcher mei

i

Turm.

nem Sodne das rrad.,Marke
chwarzer Rahmen u. r

elgen, vernickelter

mit B geſohlen hat. Bor
wird gar8865 mal Stelndagghn,

Könnern. Hoſpitalſtr. 8.

Ardeller-Racfabrerrerein Colidarität, Nietleben

Nachruf.
unſerm VereinAuch ver

u grauſame Weltkrieg 532 Mit

glieder entriſſen:

Otto Deankewitz, Schloffer,
Otto Köppe, Arbeiter,
Otto Knauft, Bergmann,
Franz Sohnelder,
Kar! Schiermeilster,
Arno Taatz, Arveiter,
Hermann Verian, Schloſſer,
Karl Sohleuder. Lieskau,
Karl Strien, Lieskau,
Paul Dornheim, Lieskau,
Otto Hausse, d.

Wir werden
bewahren

Unfall, Lieskan.
Sie alle waren uns ſtets treue Sportsgenoſſen.

ihnen ſtets ein ehrendes Andenken


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 71.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







